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Amtlicher Teil.
Nr . 182.

Der Gesamtvorstand der L.-D.-A. Hessen-Nassau
in Kassel hat in seiner Sitzung atnS . b. l . beschlossen1 SVJKiv»nU V ’«\,n, r.-' „

seinen Bedarf an Drennspirllus bei den bekannten
Verkaufsstellen ohne Dezugsmarkcn decken.

Ich stelle ergebenst anheim, von dieser Neu¬
regelung den beteiligten Kreisen durch eine ent¬
sprechende Veröffentlichung Kenntnis zu geben.

Die noch im Besitze der Kommunalverbände be¬
findlichen Bezugsmarken sind alsbald an die Vcr-
mertungsstelle der Reichsmonopolverwaltung fürvom 1. Mürz ab sich an den 'Kosten für größere Heil- . .. m -. „ „ .

mittel (künstliche Glieder, Gemdcka 'ter orthopädische Branntwein , Berlin W. 9, Schellingstraße 14,Io zu-
‘ ■ • ~ rückzusenden.
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©ifiunê un‘3 ähnliches ) nur »och mit zwei Sechstel
der Kosten zu beteiligen, die nach Abztig des von
dem Versicherten selbst zu tragenden Kostenanteilsverbletoen.

Wenn also z. 25. ein Kunstbein 750 Mark kostet
und der Versicherte selbst 150 Mark beisteuert, würde
ote Landesversicherungsanstait 200 Mark tragen.
Dur, Beschluß des Vorstandes findet auf alle vom
1- März d. Js . ab gestellten Anträge Anwendung.

Der Grund für ' die Herabsetzung unseres Zu¬
schusses ist der, daß die Kosten derartiger Heilmittel
ganz außerordentlich gestiegen sind und daß die in
keinem Verhältnis zu der Beitragserhöhung ge¬
wachsene Rentenlast der Landesversicherungsanstait
eine wettere Steigerung der Ausgaben für Heilver¬
fahren völlig ausschließt.

Auf Beteiligung der Versicherten selbst an den
Kosten soll grundsätzlich nicht mehr verzichtet wer¬
den. Dies Verlangen erscheint deshalb geboten, weil
die Versicherten infolge ihrer Beteiligung an den
Ausgaben dann ganz zweifellos das Kunstbein oder
die sonstige Vorrichtung, die ihnen geliefert ist, weit
pfleglicher behandeln, als wenn die Lieferung ganz
ninjonst erfolgt.

Den künftigen Anträgen auf Uebernahme der
zwei Sechstel der Kosten ersuchen wir neben dem
ärztlichen Gutachten, dem Kostenanschlag und der
Quittungskarte des Versicherten für die Folge auch
einen Vorschlag über di" Verteilung der Gsiamj-
kostcn beizufügen. Vor Weitergabe an uns ersuchen
wir , sich auch zu vergewissern, daß die Beteiligten
zur Tragung der vorgcschlagenen Kostenanteile be¬
reit sind.' Eine derartige Vorbereitung der Anträge
würde unsere Entscheidung sehr beschleunigen und
auch keine Mehrarbeit für die Versicherungsämter
bedeuten, da spätere Rückfragen doch von ihnen er¬
ledigt werden müßten. Die Erklärung des Ver¬
sicherten über seine Beteiligung an den Kosten, er¬
suchen wir von ihm unterschreiben zu lassen. Auch
wird es sich empfehlen, die Erklärungen der Be¬
teiligten wegen -uragung der Kosten uiztzl uuf einen
bestimmten Betrag lauten , sondern einen gewissen
Spielraum zu lassen, da . es nicht selten vorkommt,
daß nach Aufstellung des Kostenanschlags eins Ver¬
teuerung eintritt . sei es infolge Preissteigerung des
Materials und Erhöhung der Löhne oder infolge
einer vom Obergutachrer norgefchlagenen anderen
Ausführung . Cs kann aber auch durü>■ einfachere
Ausführung eine Verbilligung cintreten.

Zum Schlüsse weisen wir noch darauf hin, dag
für die Bewilligung unserer Zuschüsse nur solche
Vorrichtungen in Frage konnnen, deren Beschaffung
sich wirklich als ein Heilverfahren darstsllt und die
geeignet sind, die Erwerbsfähigkim des Antrag¬
stellers für längere Zeit zu sichern oder wieder hs'r-
zustellcn. Das heißt, es müssen die allgemeinen
Voraussetzungen der 88 1269, 1305 der Reichrver-
sicherungsordnung erfüllt sein. Ob dies der Fall ist,
wird vor allein bei den Bewilligungen von Zu¬
schüssen zu den Kosten besonderer Schuhe zu prüfen
sein. Denn handelt es sich beispielsweise nur
darum , einen der Schuhe oder Stiefel zum Ausgleich
einer geringen Beinverkürzung mit einer Einlage
oder einer erhöhten Sohle zu versahen, eine von
jedem tüchtigen Maßschuhmacher auszuführende 'Ar¬
beit so besteht für die Landesversicherungsanstait
keine gesetzliche Möglichkeit, sich an den Kosten zu
beteiligen. In den Fallen aber, in denen die
Schuhe tatsächlich ein orthopädisches .Heilmittel dar¬
stellen, wird grundsätzlich zu fordern sein, daß der
Versicherte die Kosten für ein .Paar gewöhnliche
Stiefel beisteuert, da er diese Ausgaben ja sonst auch
tragen müßte. ^ _ a, , .. . . . .

Im übrigen sind die Anträge genau so wie die
anderen Anträge auf Uebernahme des Heilverfah¬
rens zu behandeln. Wir ersuchen daher, sie auf dem
üblichen Vordruck aufzunehmen und sie als Eilsachen
hierher abzugeben.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, An¬
träge unter Beachtung vorstehender Bestimmungen
nach dem vorgeschriebenen Formular über die Em-
leitnng eines Heilverfahrens beschleunigt hierher zur
Vorlage zu briitgen.

Wiesbaden, den 14. März 1921.
Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Ich benutze diese Gelegenheit gern, den Kom¬
munalverbänden für ihre sachverständige Mit¬
wirkung bei der Versorgung ■der Bevölkerung mit
Brennspiritus meinen Dank auszusprechen.

Berlin W. 9, den 8. Mürz 1921.
Reichsmonopolchnt für Brcknntwein.

S t e i n ko p f s.
An sämtliche Kommunalvcrbände.

Vorstehende Mitteilung ist auf ortsübliche Weise
zur Kenntnis aller 'Gimeirdeglieder zu bringen.

Wiesbaden, den 15. März 1921.
Der Vorfikendr d/s Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 761/1. Schütt.

Nr . ISL.
DLkannimachung.

Der Wahlausschuß des Wahlbezirkes Wies¬
baden Land und Sladt hat gemäß 8 22 der Wahl¬
ordnung für die Landwirtschaftskammern vom 6.
Januar 1921 den nachstehenden Wahtoorjchlag für
die am 20. d. Mis . stattsinoenden Wahlen zur Land¬
wirtschaftskammer zugelassen:

Kretswahlvorschlag der Kretsbouernschaft
Wiesbaden-Land E. B.

1.. Erasmus Merten , Landwirt , Crbcnheim,
2.' Heinrich Merten , Land- und Gastwirt , Erbenheim,
3. Karl Schwebig, Gärtnereibesitzer, Schierstein,
4. Johann Anton Hirschmann, Weingutsbesitzer,

Hochheim.
Wiesbaden, den 16. März 1921.

Der Wahlkommissar.
Schütt.
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Dieftmgen Gemeinden, die mit der Einsendung

der Erklärung betreffend Auszahlung eines vor¬
läufigen Anteils vom Gesamtaufkommen der Rcichs-
sinkommenfteuer für 1920 an die Gemeinden, Ver¬
fügung vom 1?. Februar 1921 J .-Nr . ! !. 393/1, noch
rückständig find, werden hiermit an die sofortige Er¬
ledigung erinnert.

Fehlanzeige ist unbedingt erforderlich.
Wiesbaden, den 12. Mürz 1921.

Der Vorsitzende des Krcisausschusses.
I -Nr . II . 393/2. _ Schütt . _
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Die Magistrate und Herren Bürgermeister des
Kreises die noch mit der Erledigung der Verfügung
,,om 3 3 1921 L. -1461, berr. Einreichen der Nach-
weifung über Hebammen, in Rückstand sind, werden
hiermit an deren umgehende Erled.gung erinnert.

Wiesbaden, den 15. Marz 1921
J .-Nr . L. 1461. Der Landrat.

T'C' ^  Milkettung über Vrennspicitus.
Die gesteigerte Branntweinerzeiigung laßt die

Aushebung der noch bestehenden Beschrantungen für
den Bezug von Vrennsviritus und^damtt den Fort¬
fall des bisherigen Bezugsmarken-Systems zu.

2a Zukunft kann deshalb jeder Verbraucher

Nr . 187.
Delanrirmachung.

Die Waisenkollokte für 1920 hat in den einzel¬
nen Gemeinden des Landkreises Wiesbaden die
r.ack.verzeichneten Erträgnisse ergeben:

1. Nuringen 183.—
2. Biebrich 2260.10
3. Bierstadt 1019.75
4. Brecken-heim 285.25
5.- Delkenheim 268.50
6. Diedenbergen 312.80
7. Dotzheim 1306.60
8. Eddersheim 349.15
9. Erber.heim 322—

10. Flörsheim 1644.50
11. Frauenstein 583.40
12. Gwrgenborn 33.95
13. Heßloch 60.75
14. Hochheim 1089.20
15. Igstadt 309.20
16. Kloppenheim 149.05
17. Massenheim 123.25
18. Medenbach 129.40
19. Naurod 403.25
20. Nordenstadt 204.50
21. Rambach 211.—
22. Schierstein 657.20
23. Sonner .'berg 408,—24. Mallau 194—
28. Wcilbach 209.45
26. Wicker 377.30
27. Witdsachsen 122.25

Zusammen: 13159.80
Wiesbaden , den 14. März 1921.

Kreis-woh'.fahrtsaint.
J .-Nr. DL W. 3085/4. Schütt.

stn worden ist, ?o s'mdei ein- Wahlhandlung am 20.
Wärt nicht statt.

Als Kammermitgl:eder ge.tcn als gewaht. . ^
1. Erasmus Merten , Landwirt in Erbenhsim,
2.  Heinrich Merten , Land

Erb rheim.
Wiesbaden, den 16. März 1921.

Der Wahikommissar.

Rr . ISS. ^ .
Die Magistrate und Herren. Bürgermet >ter des

Kreises, die noch mit der Erledigung der Verfügung
vom 2. d. Mts . L. 1463, betr. Verglltungsanerkenm-
ntffe, in Rückstand sind, werden ersucht, dte Erwdt
gung nunmehr binnen 24 Stunden zu bewirken.

Wiesbaden, den 15. März 1921.
I -Nr . L. 1463. Der Landrat.

Ich weife ausdrücklich daraus hin, daß ich nur
innerhalb der Sprechstunden von 2—3 Uhr mittags
(mit Ausnahme von Mittwoch) in meinem Dienst-
zi'mmer im Landratsamt , Lejsingstraße 16. zu
sprechen bin.

Wiesbaden, den 14. Marz 1921.
Der Kreisarzt Dr. P r l g g e.

iamilicher Teii

Berlin,  14 . März . Auf der Tagesordnung
steht -unächlt die dritte Beratung des Reederei-
a 'bsindungsgesetzes.  Das Gesetz wird mit
den' Zusatzanträacn und Entschließungen angenom¬
men Für die Schlußabstimmung bezweifelt Abg.
Dr Levi (Komm .) die Beschlußfähigkeit des Hau-
spz Präsident Lobe  schlicht sich dem Zweifel an
und bricht die Sitzung ab. Tie neue Sitzung wird
aus fünf Minuten später anberaumt.

Aus der Tagesordnung steht als erster Punkt
die Weiterberatu'r.g des Haushalts des Wie¬
de  r a u s b a u m i n i st e r i u m s und der Ergän¬
zungen. In der Debatte ergreift auch Staatsfekre'
tär Müller  das Wort und führt aus : Das Wie'
dc-uusbauministerium hat dis wirtschaftlichen Be
dinaungen des Friedensvertrages durchzuführen.
Wir wollen in weitestem Maße das deutsche Hand¬
werk, die deutsche Industrie und den deutschen Han¬
del bei den Lieferungen heranziehen. Freilich sind
Sachlieferungen in der letzten Zeit weniger stark an-
gefordert worden. Wir haben den Plan des Wieder¬
aufbaus von Nordfrankreich der Entente eingehend
dargelegt. Mit unseren Plänen befinden wir uns
im ' Einklang mit den deutschen und französischen
Arbeiterorgamfationen , haben aber -bei der franzö¬
sischen Regierung noch keine Gegenliebe gesundet!.
In der Frage -der Er.-lschädiaung der Auslandsbeui-
fchpn wird neuerdings in einem rascheren Tempo
gearbeitet. Der Apparat des Kolonialministeriums
muß in der einen oder anderen Weife aufrecht er¬
halten werden. Wir haben die Hoffnung, früher
oder später wieder in den Besitz von Kolonien zu
gelangen, noch nicht aufgegeben., (Beifall.) Der
Haushalt des Wiederaufbaumimsteriums wird nach
unwesentlicher weiterer Debatte bewilligt.

Cs folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs
zur Durchführung der Art . 177 u. 178 des
Vertrages von Versailles (Verbot der
Selbstschutzorganisationen). 8 1 verbietet allen Ver¬
einen jeder 2lrt, ihre Mitglieder im Kriegshandwerk
oder im Gebrauch von Militävwaffen auszubilden,
oder zu üben, sowie sich trat Maßnahmen zu be¬
fassen, die auf eine Mobilmachung hinzielen. 8 2
verbietet es den Unterrichtsanstalten, Univevsttäion
und Kriegerivereinen, Schützengildsn, Sport - und
Wardervereinen , überhaupt Vereinigungen aller
Art, sich mit militärischen Dingen zu befassen, loroie
sich mit dem Reichswehrministerium oder einer an¬
deren militärischen Behörde in Verbindung zu
setzen.

Reichsminister des Aeußeren Dt . Simons
betont, daß er nur für die politische Begründung des
Entwurfes verantwortlich sei, nicht für die Einzel¬
heiten, um die er «sich infolge der Londoner Verhand-
sungen nicht habe bekümmern können, lieber die
technische Seite des Entwurfes werde deshalb der
Minister des Innern sprechen müssen. Da die bis¬
herigen Bestimmungen über die Entwaffnung nicht
genügt hätten, müßten wir uns aufs neue mit die¬
ser Frage beschäftigen, die namentlich seit den Tagen
von Spa akut geworden sei. Man habe uns eine
Frist für die Durchführung der Entwaffnung ge¬
stellt. Dis Folge war die Konferenz der bundes¬
staatlichen Minister. In London ist die Angelegen¬
heit wegen «des vorz-iiigen Scheiterns dm Rcpara-
tionsvechandlungcn nicht mehr zur Besprechung
gelangt. Die Ansicht, als ob mit dem Scheitern der
Verhandlungen auch die Fokdentug der Entwaff¬
nung hinfällig -geworden fei, könne die Regierung
nicht teilou. Sie könne lmfcrc Stellung nicht,noch
schwerer machen, als sie schon ist. Wir kennen z. B.
die Schikanen, unter denen die Abstimmung in
Lberschlesien erschwert worden ist. Wir wissen, wie
die polnischen Agenten arbeiten . Wir unsererseits
werden, uns aber strikte an die Vorschriften für die

kandlung nach 8 23 bis 39' findet nicht statt. Der l Abstimmung -halten, um keinerlei Vorwände gegen
Wablauefchuß stellt das Ergebnis in einer Nieder- uns zu liefern. So steht es auch mit dem Fnedons-
fchrift fest. Die 88 47, 48 gelten entsprechend. vertrag . Wir «haben versprochen, ihn zu erfüllen.

Berlin , den 12. März 1921. Wir werden alles tun , -was wir tun können, aber
Der Minister -für Landwirtschaft, Domänen auch nicht mehr. Manchen Leuten geht es freilich

und Forsten. noch nicht gut darin . Die Besürchtungcn Vancrns,
Braun.  als ob gegen Payern noch, etwas besonders Bösar-

- tiges geplant fei, sind übertrieben . Es handelt sich
Da im Wahlbezirke Wiesbaden -Land und nur um gewisse Maßnahmen , die notwendig wer

-Stadt nur e i n Wahlvorschlag und zwar von der den, um verbotene Handlungen zu verhindern . Dom
Kreisbauernschaft Wiesbaden-Land E. V. abgege- haben wir mit dem Gesetzentwurf Rechnung zu tra-

verbinden, -war nicht möglich, weil das Letztere hier¬
zu nicht ausreicht . Das Reich greift hier in die Zu¬
ständigkeit der Länder ein. Das mutzte aber sein,
weil das Reich die Verantwortung trägt . Wir haben

und Gastwirt in getan, was wir tun konnten.
Nachdem Abg. H o f f m a n n -Kaiserslautern

(Soz .) Kritik an dem Entwurf geübt hat, kommt
Abg. Edler von Braun (Dntl .) zu dem Schluß,
daß seine Partei das Gesetz ablehne. Es fei ein
Ausnahmegesetz gegen Bayern.

Vizepräsident Dr. Bell  unterbricht Hierauf die
Beratung , um die vorher ausgesetzte namentliche
Abstimmung über das Reedereiabstndungsgesetz
vorzumhmen . Das Ergebnis ist folgendes: Es
haben abgestimmt 301 -Abgeordnete, wovon 238 mit
Ja , 60 mit Nein, drei enthalten -sich. Das Gesetz ist
angenommen.

Die -Beratung des Entwaffnungsgefetzes wird
sodann wieder fortgesetzt und fehlt glich an einen
besonderen Ausschuß von ?1 Mitgliedern -verwiesen.

Es folgt die Weiterbr .atr >g des Haushalts
des Ministeriums des Innern,  die,
nachdem eine' Reihe Redner sich dazu geäußert
haben, aus morgen vertagt wird.

Berlin -, 18 . März . Von den Deutschen in
Valparaisv ist eine Kundgebung eingegangen, in der
sie die Ablehnung der maßlosen Ententeforderungen
billigen. Sie erklären, treu zur Reichsregierung zu
stehen.

Die Gesetzentwürfe wegen Aenderung des künd¬
baren -Stönergesetzes, wegen Verlängerung der Gül¬
tigkeitsdauer der' Kohlensteuer, wegen Aenderung
des Zuckerstenergesetzes und der Entwurf eines Süß-

Rr. 1S8.
Verordnuna über die Abänderung der Wahlordnung
kg- die Landwirkschafkskammernvom 6. Jan . 1921
' (Gesehfamml. S. 44). Vom 12. März 1921.

Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über die Land-
wirtschastskawmern vom 30. Juni 1894 (G.-S . S.
126) in der Fassung des Gesetzes vom 16. Dezember
1920 (G.-S . 1921 S . 41) wird die Wahlordnung für
die Landwirtschaftekammern vom 6. Januar 1921
(G.-S . S . 44) wie folgt geändert: , .

I . Der Absatz 2 des 8' 2 erhalt folgende oa >-
s'ung: . , , ,

(2.) Die Aborenzung der Stimmbezirke , die
Ernennung des Wahlvorstehers und feines Stell¬
vertreters (§  3 Abs. 1), die Bestimmung des Wah!-
raums sowie Tag und Stunde der Wahlen sind von -
den Gemeindcvorständen in ortsüblicher Weise be- !
lannt zu geben. Als ortsübliche Bekanntmachung
genügt die Veröffentlichung mittelst Plakatanschlags.
Die Bekanntmachung soll spätestens am 5. Tage vor
dem Wahltage erfolgen.

II . Hinter 8 22 wird folgender neuer Para¬
graph cingeschaltel:

8 22
Wird nur e i n Wahlvorschlag zugelassen, so

gelten die darin vorgeschlagenen Bewerber als ge¬
wählt. Für diesen Fall bedarf es einer Angrenzung
der Stimmbezirke usw. nach § 2 nicht; eine Wahl-

stossge-setzes gehen an den SteueroussEuß.
Hierauf wird die Beratung des Etats des

R e i chs m i n i st e r i » m s des Innern  fort¬
gesetzt. Nachdem die Redner des Zentrums und der
Deutschen Vollspartei Schulwünsche geäußert haben,
begrüßt Staatssekretär Schulz den einmütigen
Willen der Parteien zur Förderung der Kulturauf-
gaben und geht in längeren Ausführungen auf den
Verlauf der Reichsschulikonferenz ein. Die Schul¬
reform mühte mit der ir-chulordming beginnen. Es
wäre wünschenswert, wenn wir das Jugendwohl-
fahrtsgesetz noch vor der Dsterpaufe einem Ausschuß
überweisen könnten. Das Spielplatzgesetzliegt noch
dem Finanzausschuß vor. Die Neuregelung des
Schuljahres ist sehr eingehend besprochen worden.
Zlber sämtliche Länder im Neichsschulausschuß haben
sich schließlich für den Frühjahrsbeginn entschieden.
Die Debatte tritt ln ein lebhaftes Stadium als der
Abg. Fröhlich (Komm .) die Regierung angreift,
die erst den Bolen Befreiung vom russischen Joch
versprochen habe, um sie dann umso sicherer ansplün¬
dern zu. können. Die obersmlosische Bevölkerung
glaube kein Wort mehr. (Stürmische Entrüstungs-
rufc.) Die Zustände könnten Ekel erregen. (Neuer
Sturm des Unwillens.) Die Reichsregicrung ist
gegenüber der Regierung Kahr machtlos, sonst hätte
nicht schon das auswärtige Amt in diese innere An¬
gelegenheit eingreisen müssen. Diese Regierung ist
unfähig und unmöglich. Nieder mit der Regierung!
Abg. Ledebour (USP .) verliest einen Brief , in
dem er mit Erschießen bedroht wurde. Die Unter¬
suchung ergab, daß innerhalb der kommunistischen
Organisation eine geheime Unterorganisation (eine
sogenannte „Zelle") gebildet worden sei mit dem
Zweck, unliebsame Gegner zu beseitigen. (Proteste
links.) Genau nach diesem Rezept sei der Abg.
Haase ermordet worden. (Die Auseinandersetzungen
Zwischen den beiden Rednern der äußersten Linken
erregen großes Jnlerefs-e und die Abgeordneterö
drängen sich in großen -Scharen um die Rednertri¬
büne.) Ledebour fährt fort : Er schildert erst die
Mißhandlungen und Bedrohungen seines Kollegen
Dittmann in' Hamburg, die alle auf das gleiche Re¬
zept zurückzuführen feien. Die Kommunisten de¬
gradieren das ganze politisch« Leben und machten
sich zu Werkzeugen der Reaktion. Ich habe mein
Leben wiederholt für die Revolution auf das Spiel
gesetzt. Trotzdem verfolgen mich die Leute des
Moskauer Terrorismus mit ihrem 5)aß Der
Abg. Dr. Levi (Komm .) nennt Ledebour einen
schamlosen Verleumder. (Große Unruhe im Hause.
Laute Rufe des Abg. Ledebour, -Glocke-des Präsi¬
denten.) Nach Wiedereintritt der Ruhe schließt die
Debatte.

Es folgen Abstimmungen. Artikel 1 wird an-
aenommen. Die Entschließung der Unabhängigen
aus Vorlegung des Notenwechselsmit der bayrischen
Regierung über die Entwaffnungrfrage wird ange¬
nommen, desgleichen ein« Anzahl weiterer unab¬
hängiger Anträge, da die Linke stark «besetzt ist. Abg.
Kniest (Dem .) tritt für die Interessen des Gc-
werbestandes ein. In Neu-Köln haben die kommu¬
nalisierten Betriebe riesige Defizite gemacht. Redner
begründet eine Entschließung, die sich gegen die '
Kommunalisierung wendet. Die Entschließung
wird angenommen, ebenso eine Entschließung
Schreiber (Ztr .) und Gen. n&gen einer Denk¬
schrift über den Stand der körperlichen Erziehung
und die zur Forderung planmäßiger Leibesübungen
-getroffenen Maßnahmen . Sämtliche Kapitel und
Anträge, die «sich auf die Frage des Religionsunter¬
richts beziehen, werden mit einander verbündet:
Nachdem noch eine Reihe von Rednern schließlich
vor säst leeren Bänken zu Worte gekommen waren
wurde in der elften Nachtstunde die Weitcrberatunq
aus Mittwoch vertagt.

lUll 'WWM.
Ein „Atitenial" aus Eberl.

Amerikanische Blätter hatten in großer Auf.
machung von einem Attentat auf den Rcichspräsi-
denten am 23. Februar berichtet und den deutschen
Behörden den Vorwurf gemacht, daß sie dies Er-
ergras geflissentlich vertuscht hätten , Es fei

den worden, kr vom Wahlausschuß heute zugelas- gen. Die Auflösungsfrag'e mit demV'ereinsrecht zu*Dach des gegenüberliegenden' Hauses"ein" Schuß



cuf das Haus des Präsidenten abgegeben worden,
durch den die Schildwachc beinahe getroffen worden
sei. Wie dazu von zuständiger Seite mitgeteilt wird,
-fr in der fraglichen Nacht auf den Posten vor dem
yaus des Reichspräsidenten ein Schuß abgegeben
morden. Es handelt sich anscheinend um einen
Rachealt an der Polizei oder dem betreffenden
Posten, doch ist die Angelegenheit noch nicht be¬
stimmt aufgeklärt. Es zeigt sich aber, wie verkehrt
es auch in diesem Fall gewesen ist, daß die deutsche
üehorde solcbe Vorfälle, die dann in der Auslands-
Presse sensationell ausgestaltet werden, der deutschen
Ocffentlichkcitverschweigt.

Aukcrbrechung des diplomatischen Verkehrs
mit Deutschland.

Berlin.  Von unterrichteter Seite erfahren
die „F. N.", die Alliierten hätten beschlossen, so
lange den diplomatischen Verkehr mit Deutschland
zu unterbrechen, bis Deutschland seinen Widerstand
negen die Londoner Beschlüsse ausqeben und seine
Botschafter wieder nach London. Paris und Brüssel. ,_v-n werde.

Hamborn beseht.
-. . Duisburg,  Am Samstag erschien ein bel¬

gischer Offizier auf dem Rathaus in Hämborn und
erklärte, daß die Verbündeten der Auffassung feien,
daß yamborn auch als besetzt gelte. Es liege
zwischen dem besetzten Walsum und Duisburg und
könne daher nicht frei bleiben, lieber Hamborn iit
der Belagerungszustand verhängt worden. Mi!
Truppen wurde der Ort jedoch nicht belegt.

Neins englische Truppe--Vermehrung' im Rheln-
>and. Der liulerstäaissekretär für den Krieg.
Williams, erklärte im Unterhause, daß keine neuen
englischen Truppen an den Rhein gesandt worden
seien, im, di? Besatzungstruppcn zu verstärken.

Die neuen Zollmafzncrhmenim Rheinland.
Die iu Aussicht genommenen Tarife.

Die neuen ZollMaßucihincn im Rheinland soll?
teil, wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung" ' meidet,
mn Dienstag in Kraft treten. Es sollen 150 alliierte
Zollstatioucn errichtet werden. Dia Ausfuhr aus
dem Rheinland soll nur einem geringen Zoll unter-
worfen werden, dagegen sollen die aus Deutschland
iu das Rheinland eingeführten Waren dein deutschen
Zollirarif unterliegen, der in drei Staffeln zur An¬
wendung gebracht werden s !!. tzunä.hst sollen' 25
v.  H ., später 50 o. fi und nach Abla ui einiger Mo¬
nate 100 o. H. der deutschen Zollsätze erhoben wer¬
den. Durch dieses allmähliche Vorgehen soll angeb¬
lich nach Möglichkeit eine Schädigung des rheinischen
Wirtschaftslebens vermieden werden.

lahinzulegen. Man sagt sich, alles, was Amerika
unternehme» werde, um diese Verständigung
zwischen Deutschland und den Verbündeten herbeizu-
fuhreu, sei nur ein notwendiger Schritt auf dem
Wege oer von Amerika in erster Linie verfolgten
tzcnedensricWlng. Ferner sei wiederum Amerika
ganz allein hierzu in der Lage, da kein anderes Land
das hierfür benötigte Vertrauen bei den verbündeten
Machten genieße. Schließlich zwinge auch das eigene
Interesse, alles aufzubieten, um Ordnung in ' die
europäischen Verhältnisse zu bringen.

Der Mörder Dalo's verhaftest
hdz Madrid, 14. März. Die Polizei verhaftete

einen Anarchisten  namens Pedro Mnteo, 22
-.fahre als, aus Tarragona gebürtig, der eingestan¬
den hat, der Mörder Datos z>i sein und auch die
Namen seiner beiden Spießgesellen mitgeteilt hat.

hdz Madrid.  14 . März. Der Anarchist
?. . o wuroe auf eine Anzeige seiner Wirtsfrau hin
üle ir, der Alcalastraße wohnt, verhaftet. Die Po'
lizei fand bei dem Anarchisten eine Selbstladepistole
mit vierundzwanzigSchüssen. Der Anarchist, der
sehr gur gekleidet war, gab die Namen seiner beiden
L-pießge,ollen an, nämlich Casanova, der das Mo-
torrad steuerte, und Noble; letzterer war in der dem
Anschlag vorhergehenden Nacht mit der Eisenbahn
erst aus Jrun cmgeiroffen. Maieo erklärte, er sei
-ein Gemerklchastler. sondern Anarchist, und be-
hauptctc, er habe das Verbrechen begangen, um für
d,e Gewalttätigkeiten lind Unierdrückünge», denen
einige sozialistische Elemente zum Opfer' fielen, Ver¬
geltung Zu üben. Mau fand bei ihm 1000  Pesetas
>n bar sowie einen Scheck über 8000 Pesetas.

Die Zollgrenze.
Koblenz.  Nach dem „Jntrcinsigeanl" er¬

klärte General All  e n in der letzten Sitzung der
Interalliierten Rheiniundtommisfion, in der a m c -
rikanischen Zone würde die Du r chf n h -
r u n g der m i r t sch östlichen  M a ß „ a h m en
nt  cht o r g a n i si e r t werden; doch würde Amerika
voraussichtlich in der amerikanischen Zone die Aus¬
stellung von f r g n za fischen  Z o l l p oft e n ge¬
statten, um eine lürteniofe Zollgrenze herzustellen.

London.  Das Unterhaus stellte am Montag
alle Bedenken gegen die sünfzigpeozentige'Abgabe
hinter den Wunjh zurück, eine einheitliche nationale
Front zu zeigen. Auch die Arbeiterpartei stimmte
sür die Vorlage.

Eine neue Aufforderung an Deutschland.
Paris.  15 . $Rprt. Die Wiedergutmnchungs-

kommissiou hielt gestern eine Sitzung ab, in der der
Veschtuß gefaßt wurde, Deutschland aafzuforderu,
den Art. 283 des Versailler Friedensvcrtrages zuerfüllen.

Dieser Artikel befugt, daß Deutschland bis zum
1. Mai 1921 20  Milliarden Goldmark bezahlen
müsse. Die Alliiertrp-Sachucritälidige» wiesen nach,
daß es sich um einen Irrtum bandele, wenn Deutsch¬
land behaupte, bereits Li Milliurdeti Goldmark be¬
zahlt zu haben. Die WiedergiitinächungskLmmission
einigte sich dahin, daß Demschttmdkein weiterer
Aufschub gewährt werden solle. Sie wird sich nach
ln rvrzester Zeit mit der Dm aisührung des An. 238
befassen und wird noch vor dem l . Ma>die Gesamt¬
summe der dellischen Entjchädiaungszllhlüitgcn,'est-
setzen.

Rußland.
Die Rllleregicrung in Tlol

Ernstliche Erschütterung der ksmmunisiischen
Herrschaft.

Nach einer Draytung aus Helsingfors melden
dort eingetroffene Pciersburacr Zeitungen, daß die
ersten bolschewikischxn Angriffe auf Kr'onstravt mit
großen Verlusten zurückgeschlagen worden seien. Die

neeresleitiing habe iich aenötiat aesehen. den
Besehl zum Abbruch des ergebnislosen Angriffs zu
geben. Cinowjem hat eine» Preis von fünf Mil-
iwnen Rubel auf den Kopf des aufrührerischen Ge-
nerals Kosiowski ausgZetzt. Russilche Zeitungen er¬
klären, daß eine große Anmhl revolutionärer Ar¬
beiter und Soldaten aus Mbskau südwärts ge-
flüchrst sei und sich dort mit de>n Revolurionär Än-
touow vereinigt hätte. Die Bolschewiken haben nach
weiteren russischen Meldungen ein furchtbares Blut¬
bad IN den Gefängnissen Moskaus a, -gerichtet, wo
sich die als Gmeln verhafteten Verwandten und
»rreunde von Teilnehmern au dem Aufruhr in Kron¬
stadt befinden. An den Gefänonijsen wurden aus
Befehl ves Voikskmnmissars Dzerfinfki Hunderte von
Gejanaenen mit Maschinengewehren niedergemncht
Unter den Ermordeten befinden sich viele Mitglieder

Intelligenz und zahlreiche Sozialrevolutionäre.der

Berlin. Die der deutschen Regierung von der
Reparalivnskommission übermittelte,, Schaden¬
de  chn ung  e n der vcrmnls feindlichen Länder
belaufen sich noch den bisherigen Umrechnungen auf
insgeiamt rund 180 MilIiarde n Gold  in a r k.

Paris . bi ach einer Londoner Meldung des
«Petit Journal " wird der Privatfekrekär von Lloyd
George, Philipp Kerr, seinen Posten verlassen. Al
Grund wird die jetzige Haltung des englischer
Ministerpräsidenten Deutschland gegenüber' aiige-
gcben. Es scheine, daß ihm seine Aufsass,mg nichl
gestatte, die gegen Deutschland ergriffenen Zwangs
Maßnahmen zu biuigen.

Der fictifüf! mit Daycrli.
Cins bedeutungsvolle Rede des Ministerpräsidenten

von Kahr.
Die Einwohnerwehren werden nicht ausgelöst.

Harte Worte gegen die Reichsregierniig.
München,  15 . März. Der Ministerpräsident

Dr. von Kahr hat heute im Landsage über die Ein
wohnerwehren und das Entwafjnungsgesetz ge
sprachen. Er erklärte dabei, daß die Eniiüofsnungs
frage nach Abbruch der Verhandlungen in London
und Anwendung der Sanktionen völlig in den
Hintergrund getreten sei. Bei den Londoner Ver¬
handlungen sei zum Ausdruck gekommen, daß die
Einwohnermehrfruge neqen die ReparationHrage
von untergeordneter Bedeutung fei. Trotzdem er¬
klärte die Reichsregierstn,, an dem Eiitwüffnungs-
diktat von Paris festhalien zu wollen. Dnrch dieses
Borgehen sei die bayrische Regierung vollkoinmcu
überrascht worden. Sie halte Grund zu der An¬
nahme, daß nach den, Abbruch der Verhandlungen
in London auf die Entwasfnungssragenicht zurück¬
gekommen werde, und sie hat gegen' das Vorgehen
der Reichsregierung entschieden Protest erhoben. Wie
nun auch der Entwurf nach der Ausschußberatung in
Berlin ausfallen wird, die bayrische Regierung wird
von ihrem Standpunkt nicht gbg-hxn. Der Zeil-

Der frühere türkische Kroßwesier Zalaat  Pascha
erschossen.

Berlin. Dienstag oormsttag gegen ll 'A Uhr
wurde vor dem Haufe Hardeubergstraße7 in Ehar-
lotienbiirq ein älterer Herr durch einen Ausländer
hinterrücks erschossen. Der Täter warf den Revolver
weg und versuchte zu flüchten. Er wurde vom Pu-
Mtrum ergriffen und nach bor Mommsen wache ne-
bracht, hier stellte man den Täter, der nur gebrochen
deutsch spricht und einen Dolmetscher verlangte, als
de» merundzwanzigjährigsn Studenten Satomnn
Teilirian. geboren in Saluias, Persien, fest. Tei-
lirian wohnte iu der Hardenberasträste und soll die
Tat ans Eifersucht begnüg«, habe. Man fand bei
lemcr Durchsuchung 120« , Mark Bargeld in der
Brieftasche. Der Ermorde.se scheint nach den Vorge¬
fundenen Bisitenlarten der türkische Staatsauqe-
hörige Sali Ali Bey zu iein.

dz Berlin,  15 . März. Wie wir von anit-
licher Seite erfahren, ist der heute mittag in der
Hardeubergstraße zu Charlnttenburg erschossene
löerr der frühere türkische G r oß w e si e r
T a l a a t Pascha.

dz Berlin,  16 . März. Der Mörder Talaat
Paschas ist der 21jährige armenische Student Tn
liricm. Er erklärte laut „Bert. Lokalanzeiaer" bei
'einer Verne!,muna, daß er Anhänger der Vliitrache

Talaat habe seine Eltern töten lassen nnd bes¬

ter in London Graf Brenckendorfs gesandt hat, be¬
weist, daß Rußland gemeinsam mit Großbritannien
einemPlan für ein Zusammengehen der beidersinti-

Flotten ausaearbeitet hat. Safanoiv sagt: Am
18. Mai 1911 fmbet eine Zusammenkunft statt
zwischen den Chefs ' der Seestreitkrüfle zum Aus¬
tausch ihrer Ansichten über eii-e Abmachung für das
Zusammengehen zur See zwischen Rußland und
England für den Fall kriegerischer Verwicklungen,
n»e eine solche Abninchung bereits zwischen Rußland
und Frankreich besteht. Ueber die Art der gemein¬
schaftlichen Unternehmungen zur See sollten noch be¬
stimmte Maßnahmen getroffen werden.

Punkt, die Einwohnerwehren auizulöse,! und zu ent¬
waffnen, se>noch»ich»gerommen, und die Gepahren,
-loaev melihe die Einwosinermekrsn aeschairen mvir,
den, dauern fort. Die Staatsregierung würde un¬
verantwortlich handeln, wenn sie den Schußwall»nr-
zeitig einreißen würde, öjm sich das deutsche Volk
selbst geschasscn hat. Die"bayrische Regierung siehtlick, einig mit der Mehrheit der bürgerlichen Par¬
teien.

sei. I m . . WM ........ . . .
halb habe er Rache an hem Großwesier genommen
Dgs Verbrechen steht
siimmenhana mit den
r-chd des Krieges unter
Paschas.

Talaat Vascha war einer der säbiasien Männer
der jungen Türkei. Er ist ar:  einfach«!, Verhält¬
nissen zur höchsten Macht im osniau>sch?n Staate
empörgestiegen. In Salonik, wo er kleiner Teic-
aravhcnbcämicr war, gehörte er zu de»! leitenden
Köpfen des damals noch im Verborgenen arbeiten¬
den KomA.es für Einigkeit und Fortschritt, W naö
der Revolution von 1498 die Regierung des Staates
übernahm. Darauf war er vor allem der Leiter des
türkischen Fiuauzministcrimus. Das An>t des Groß-
wesiers übernahm er im Februar 1917.

Ateme MUfetinngetL

& SW. 8Wl.ZWSM
Hochheimer Lokal-Aachrichkem
hochheim. Auf dem Hochheimer  M a r kt

waren über 400 Pferde,- 100-Stück Rindvieh sawi?
einige-Wa gen  Ferkel angefahren. Der Verkauf war
iu allen Teilen zieuiiick) lebbäst. Der Personen¬
verkehr an beiden Tagen war unter Berücksichtigung
der Zeitlage ein guter zu Nennen. An den immer
wiedevkvhr enden Zwischenfällen im Mar-kttreiden
fehlte es auch dicsmn! nicht. Die Freiwill. Soni-
tatsrolonne hatte sich wieder wie alljährlich in den
Dienst der Sache gcst-Ili.

dz i15̂ März.) Der M a r kku r s neigte
heute zur Schwäche, und dementsprechend waren
die Devisenkurse an der Berliner Börse durch¬
gehend etwas erhöht, mit Ausnahme von London
das den gestrigen Stand beibehielt, und Paris und
Brüssel, die sogar nicht unwesentlich abgeschmucht
waren, ein deutliches Zeichen dafür, daß die von
den Alliierten beschlossenen und in Kraft getretenen
wirtschaftlichen Sanktionen den Handelsverkehr mit
England, Frankreich und Belgien nachieiiig beein¬
flussen und daher gewiß nicht die von diesen Län¬
dern gewünschte. Wirkung erzielen werden. Autster-
dam notierte 16,5, Italien 1, New Port die

ch'vnz 12>4 höher ; Brüssel um 7, Paris um 6niedriger.
Dis Frage,  ob man zusammengeklebtes

Pa.p!crgeld iw Zahlung nehmen „muß", ist nicht
ohne weiteres zu beantivorten. Gesetzliche Bestfin-
muugen darüber bestehen nicht. Also sind die
Grundsätze über Treu und Glauben entscheidend
Danach kann man Papiergeld nicht deshalb zurück-
weisen, weil es beschädigt oder ausgebesserk ist, wohl
aber daun, wenn die Beschädigung oder die Aus¬
besserung die Prüfung auf die Echtheit erfchwert
oder gar unmöglich macht oder auch wenn die Prü-
uug allzuviel Mühe und Zeitverlust verui-sacht

* Vom Wetter.  Nach der Ansicht Sachver-
tandlger ist im Laufe der Woche mit kürzeren

Regeiifallcn zu rechnen, die eine Minderung der
Nachtfröste bringen. Im übrigen soll das schöne
Wetter der letzten Tage auhauern, sodaß alle Hoif-
^ung aus „grüne Ostern" besieht. Die Aprikosen-
E MWchbaunie beginnen zu blühen; noch einige
„u.ge schönes Weiter und sie werden sich in 'voller
Macht zeigen. In Hen Gürten entfalten sich schon
die ersten Tuipeu und Narzissen.

— Der Wasserstand des Rheins  hat
»ct  größten ~ucf| tanb voni Ende Januar dieses
Wahres wieder erreicht und leider hält der Rückgang
des Wassers noch unverändert an. Mit größter
Besorgnis sehen die Rheinschiffer dieser geradezu
wYM6/ 05- .̂ stehenden Wqsserkalamität entgegen.
Wohl trat schon früher zu allen Zeiten auch aus
LiV . '84 P^ W. i>"' gesp-'sten Rhein->ttd,ch. stmke Wassernot ein, so daß die Schiffahrt er-
heblich litt, aber feit Menschengedenkenherrschte auf
°}e lange Dauer von jetzt bald sieben Btouaken nichi
ein solch niedriger Wasserstand, wie gegenwärtig,
und dazu noch gerade in der Zeit von Herbst durch
een ganzen Winter hindurch bis in den Frühling
hinein. Weder von der sonst stets gewohnten
Wcihnachts-^oder Neujahrsslut, noch von einem
Hochwasser infolge starker.Schneeschmelze im Rach-
wmler vfr diesmal eine Spur zu bemerke» gewesen,
an ^ Ulesbaden. Militär - Polizei  g'e r i st, t.
Wegen Verkauf von Alkohol an die Besatzuugstruo-
pen, der tin besetzten Gebiet strengste,rs untersagt ist,

iBt-er ^lng 'kla-ite aus Lungenschmalbach und
-oischofsheim in Geldstrafen von je '200  Mark ge-

S z n u r ko w s ki -Frankfurt (Ztr.), zu BeiM
die Abgeordneten Rudolph -Frankfurt (D- ^
und Trott -Haiger (Soz.). Nachdeni der AelteP
Ausschuß gewählt war, vertagte sich das Haus«
Dienstag vormittag.

fc W i e s t>n d e u , 15. März. In der heuÄ
Sitzung wurden zunächst die Wahlen der emM
Ausschüsse vorgenommen, worauf der Landesha"!
mann die Etatsrede hielt. Daraus ging hervor,«?
lür dieses Jahr 85 Prozent des Finanzbedarfs
Zuschußaufgaben, nämlich die sozialen VerpK
tunaen, bestehend im Lnndarmenwcsen, Fürsorge
Geisteskranke, Idioten usm., sowie Fürsorgeerzichl":
Meliorationen, Kteinbahnen, sonstige landwirtsM
liche Zwecke, Gewerbe, Kunst, Wissenschaft
Volksbildung, durch Steuern aufgebracht wek-
musfen, deren Erhöhung damit bei' der Einkomiß
steuer auf 28,4 und bei den Realsteucrn aus ’A
Prozent notwendig wird. Diese Besteuerung bl«
wesentlich hinter anderen Provinzen zurück. Um
Bruderbezirk Kasse! erhebt 156 Prozent Realste'!
Der Fimnzbedarf für 1921 stellt sich auf 17,8 3*
lionen, dem 14,1 Millionen nicht erhöhte Ske>̂
und 1 Million Ueberschlisfe der Landesbank gM
überstehen, klm die tzepnnnung des Etats für®
etwas zu lockern, sollen neue iverbende Unterns
munaen, namentlich pls neue Versicherungszw«
die Mobili'är-Feüer-, die Einbruch-, die Häftpfl'Z
und die Unsallversicherung eingeführt, ebenso die«
schtießung van Wnsserkrüsten zur Elektrizität
winnung zun, 'Nutzen des Wiesbadener Bszirksö
bandes angestrebt werden. — Hierauf vertagtel
das Haus auf Mittwoch, den 16. Märr, 11  Uhr ö
mittags.

fe zuu Mark ae-rr • -- -. . nommen. xie oiesbênolidirn Urteile luerben in hpr
nffo im grundsätzlich Zu- Tagespresse veröffentlicht. Wegen Nichtaubringustg
Armrmervcrtreibungel'^ wäh- von Preise., an den 'z,„n Berkans mî cstEen
.. der « taatsleltung u.aiaa>fWaren wurden siebe» Geschäftsinhaber in Wies-

badey lind Langenschwalback in 'Geldstrafen von
80—300 Mark genommen, auch würde die Publi¬
kation der Urteile in den Tagesblättern bestimmt

tue Unter der Angabe. KrimKaldeumte zu fein,
erlangten drei Gauner abends All  Uhr Zutritt zu
der Wohnung zweier Damen, wo sie Vorgaben, nckch
falschem Gelde suchen zu müssen. Sie beschlannahin-
ten mehrere tausend Mark iu 50-Markscheinen, 2 gol-
beV3Atrt!tl,oa^bck 2 Bröschen und eine silberne Köiti-
vottschusssl aie  Gegenstände, die mittelst der falschen
Scheine erworben seien, während andere mit
Stempel verfc'hege Kpstd.cirkciteu zurückgelassen wur-
aen. Ll-e Damen wurden von ihnen für den

. - - - - - anderen Morgen zum Polizeltvimuissariatbestellt,
Dkünchen. Die Vermählung des früheren erfuhren, daß sie das Opfer von Schwindlern

bäurischen Kronprinzen Rupprecht nut der Prin¬
zessin Antonie von Luxemburg, der Schwester der
rgierenden Großherzogin, wird dem Vernehmen

ach Miite April statisinden.
Verttn. Der R e i chs t a g wird' voraussichtlich

am 22. März in die Osterferien gehen und am 12.
April wieder zusMmuesttrctcn.

Berlin. Die finanziellen Schwierigkeiten, die
ich der Durchführung des G r u n d schu l g e se tzes
besonders in Preußen entgegenstellten, sind beseitigt
Es werden demnach der VorschriftH 2 Absatz'l de- I

geworden sind.
-7  Prinzessin Elisabeth von Schaumburg -Lipp

hat mit Rücksicht aus ihr hohes Alter von 80 Jabren
und eine überstaudeue Krankheit de» Aorsiiz im Ver-
bnnd vaterländischerFrauenvereine im Rea.-Bez
Wiesbaden nicdcrgelcgt. ‘ • 0

>.77. Der in weiten Kreisen bekannte König!.
Musitdirektora. D. Joh. Beul  im ehem Nass
Feldarrillerie-Regiment Rr . 27 ist am Sonntag im
80. Lebensjahre verschieden.

GrundschuGesetzesentsprechend, in allen Ländern die
untersten Klassen der ösfentlichen Vorschulen
lVorschuiklossen) spätestens vom Beginn des Schul
-ihres 1921-22 an nicht mehr geführt.

Großfürst Rikaln! Nikolaisewitsch gestorben? Das
Warscl'-auer Organ „Sawinkows Swoboda" bringt
die.anderweitig noch iinbcstäkigte Meldung, daß der
rusiiiche Großfürst Nikolai Nikolaijewiksch ln Italien
gcstorbxn sei.

San Reryo. Stesani. Prinz Danilo von Mon¬
tenegro hat zu Gunsteu des Prinzen Michael, eines
Sohnes des verstorbenen Prinzen Mirko, abgedankt.
Die Königin Mj.ie.na übernahm die vorläufige Re¬
gentschaft und richtele eine Proklamation an das
montenegrinische Volk, in der sie erklärt, sie werbe
stets dir Rechte Montenegros verteidigen. Ms
Aufenrhalt habe sie San Reino gewähit.

55. Kommunallandtag.
fc Wiesbaden.  Montag nachmittag6 Uhr

Aus den Gehklmdokumenß'n ftfat  die Ent¬
stehung des Weltkrieges.

New Bork,  14 . März. Die Hearstpreffe be¬
ginnt soeben Mit der Veröffentlichung der bereits an-
nekundmtei! Geheimdokumente üb,er  die
. ^ {ft  tJ)  u n (j .de s Weltkrieg  e s. In einem

einte,tcndcn Artikel wird dagrelegt, daß die englische
Regle,-u.ng eine halbe Millign-Pfund Sterling aus««,-.. . , ' ...- racityft fyxbc, uw.  t »ic ae Meinten0 d)riftftiicfi' über

ubernchknkn. .Prgend-'in Weg müsse eichecki Werdsn, RuMch .zu drwrrbe-'. die. ein greM Schkgc,licht auf
i,m dem baulichen. Wlrtfchastslede!, wieder aufzu- dns Treiben zu Begi.'-n des Mttrieqöd wi'rsen Ein
helfen, wogegen die bisherige Art der Besetzung nur sTelegramm,, das der russische Minister des Äe'uß-rn
dazu führe, Handel und Erzeugung immer weiter Sasanow am 16. Mai 1914 dem russischen Botschas-

Amerika als Vcrmikkker?
Washington.  Im Senat macht sich unter

den Führern beider Parteien immer mehr die
Ueberzeussttug Demerfbor, daß A me r i kg sich dazu
entschließen müsse, bei der Ausfübrung der Her.-
stellungsmäßnahme» die Rolle des Vermittlers
zwischen Deutschland mid den .-Neibäiidsmüchten zu

tiat hier iin Landeshause der 88. Kammunallandtag
... ü̂terunflsbezirks Wiesbaden unrer Teilnahme

sämtlicher 61 Abgeordneten zu einer Tagung zu-
fatiimen. ^.Jn her Erösfnungsredc wies der stellver¬
tretende « taatskommissar, RegierungspräsidentDr.
M o in ,n , darauf hin, daß heute iu verändciter Ge¬
stalt ein neuer Kommuuallandtag zusaiumentritt, der
erste aus unmittelbaren Wablen hervorgegangene.
Sein bcsvnoerer Gruß galt den Frauen, die jetzt in
vernichrter Zahl als Abgeordnete gewählt morden
ßnd. Er fuhr wörtlich fort: Ich Heiß mich mit
-ohnen eins, wenn ich auch an dieser Stelle unserer
ycitzei, Liebe, unserer unverbrüchlichen, ausharren-
den Treue zu unserem schwer geprüften Paterlaude
Ausdruck verleihe. fBrgvo.) Die gemeiusgiue Not
wird, des sind wir gewiß, nur ein um jo festeres
Bgnd um alle deutschen Gaue schtinoen und sie in
imlosharcr Einigkeit verbinden. fBravo.) Nach-
deni der stellvertretende Slaatsiommissar auf die
verschiedenen Vorlagen des Landcsnitsschuss.'s hi»-
gewieien und die Aufmerksamkeit besonders auf den
großzügigen Plan der Äützbarmachting der Weide-
flächen und Oedländerelen des Westerwaldes und auf
die vorgeleate Denkschrift über Provinziulautonomie
getenki, erklärte er in, ytanien der Staotsregieruiig
den Kommunallan.diag für eröffnet. Zum Präsi¬
denten Wiche der Abgeordnete H 0 p k-FpanMrt
l-oo.f.) gewäbtt, ZU!N.2. Vorsitzenden der Abgeordnete
Al b e r t i -Wiesbaden kDcm.l. zu Schriktsührern die
AbgeordnetenS chr 0 ed e r -Biebrich sD. V.) und

Flörsheim. Eine 3 Minuten lange Sitzung^
lebte man im hicgen-Gemeinde-Parlament.' M?
hatte der Vorsitzende Bürgermeister Lauck- !
Sitzung eröffnet, als von der Fraktion der Ul B-‘
D. mit Hilfe eines Teils der Zuhörer die Sitz^
gcspreugt wurde. Der Fraklionsvorsitzende der-
S . P . protestierte unter heftigen-Ausfällen, auf|
Bürgermeister Lauck gegen die Festsetzung der !>>
henfälge der Tagesordnung. Alle bürgerlichen$
trcter sowie die S .'D. P . D. verließen den SitzuÄ
saal. Die Folge hiervon ist, daß wichtige
inuiialwirtschaftliche Fragen nicht mehr' fristge^
erledigt werden können.

sp. Vom Rhein. Der Rheinwasserstand ist f
so weit gesunken, daß oberhalb der Loreley zwiU
Sk. Goarshausen und Oberwcsel die von a®
Schiffern gefürchteten Felsenklippen, „die s>̂ '
Jungfern" hoch aus dem Wasser emporragen.

7: Eltville. Die hiesige Stadtverwaltung p
tete von dem Hofgut Steinheim dahier einen gs
steil Teil Latid und parzellierte dieses in zahlrck'
Grundstücke bis zu einem halben Morgen Fläch''
iiihnit. Diese Aecker werden jetzt zu einem cP
»tcjsenen Preise an Ortseingesessene in Pacht st
geben. Berücksichtigt werden hierbei in eck
Linie kinderreiche Familien und solche, die s»'
keinerlei Grundbesitz haben.

sp. Höchst. Bor eimgrn Tagen wurde die
Acht verbreitet, daß der Verwalter der Haltest-'
Höchst-Sindlingen sich durch den Verkauf von
steigkarten Vorteile verschafft habe. Die sin''
juchiing hat ergeben, daß nicht der Verwalter !!
die Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommenW
sondern ein ihm unterstellter Beamter und ein Hm
bcamter der Haltestelle.

Höchst. I » der Sonntag Nacht wltrde '
Schichlager des Gewerkschaftskartells im alten B
bans von Dieben heimgesucht. Nachdem sie c'
Turfullung herausgebrochen, drangen sie in *
Schichlager ein und entwendeten hier Schuhe 1
Werte von über 7000 M. Von den Tätern F
noch jede Spur.

fp Frankfurt. In der letzten Zeit sind hier
in den umliegenden Städten wiederholt Tausch
markscheine in Zahlung gegeben worden, die ch
bei oenauerer Prüfung als Fälschungen erwie!'
Die Scheine fallen dem Fachmann sofort dt>''
ihren verschwommenen Druck aus.

— Der Bahnhof  R 0 d e l h e i m t:
Frankfurt a. M., der verschiedentlich von den Frl»
zosen besetzt worden mar, ist wieder belegt. Auß'
dcrn erlchicnen in Rödelheim verschiedene frans
tische Offiziere, die für die neue Zollwache in Röd'
beim in der Radiiostraße Quartier mackten. 9!f
Mitteilung französischer Besatzunqsösfiziere>'
amtlichen Stellen im Vorort Rödelheim wird i
Zvllarenze durch diesen-Stadtteil führen, wo '
Radilo- und Lorch er Straße die Grenze bild'sollen. M

Franksurl. In der Rocht zum Samstag wnrsi
ii! Frankfurt in einer höheren Schule die länitlich'
schriftlichen Arbeiten der Abiturienten, gestohlen.

sp. Nach Mitteilungen Berliner Blätter soll^
Attentat an der Siegessäule mit Dynamitfunden'
-ckusanimenhangstehen, die vor einiger Z"'t ^
FÄnksurt gemacht worden seien. Die hiesige PoÄ
verweihert über die Änaelegenheit jede Auskunsi-

— Die ärztliche Studienreise, die dieser
hier ihren Anfang nehmen und die TeilnehP
durch die Bäder des besetzten Gebietes führen soE
damit sie sich selbst von den Zuständen hier m
zepgen und ihre Patienten vntsprechend berat;
könnten, ist abgesagt worden. Die Absage ist ns
vom besetzten Gebiet ausgegangen: man hätte-k
hier nicht für notwendig geholten.

Mainz. Zu dem Ueberkalti» der .Hechtsbain'''
strafte, wobei vor einiger Zeit, sin heimkehrci'H'
Vostbcamter von einem ansläudisch furccliend'
Mann angesallen, durch ei"en Schuß am Kopse ritz
letzt sowie die Nichte des Beamten au veraewalti»'
versucht und am Auge verletzt wurde, wird jetzt?!
IMrtfSrtf Snfi Sn *. fT »». . . Ili . fi . . .. V . . f . Pi '. 1 ]?-meldet, daß der Töter ermittelt und verhaftet .
Das Mädchen habe sich kräftig gemebrt und den Ä'
areifer durch tüchtige Schläge mit Schuhen ins
sicht gekennzeichnet.

Mainz. Das Lözährige Dienfttnädche»
Meyershäufrr aus Mginz-Kastcl hatte hier in M.
Dienststelle ihr unehelich geborenes Kinb getötet. A,
Derbaudlung vor dem Schwurgericht erfolgte in'*'
Ausschluß der Oefsentlichkeit. ' Nachdem'die ^
schworenen die Schuldsrage und die milderndenl!>'!
ttände bejaht, wurde die Angeklagte zu 2A  JahFGesang,ns verinuellt.

Aus Rheinhessen. Die Errichtung einer M
gcenze zur Absperrung des besetzten Gebiets r>E
übrigen Deutschlmid hat auf die Gestaltung d'I
Weinpreise eine geradezu taiasttophale Wirk"'!
agsgeeübt. Der sofort einsetzende gewaltige W
traiisport der großen Weinbcstäiide namhafter E
inen war keiueswegs geeignet, der immer weiter'"''
sich greifenden Unruhe zu steuern. Cs setzte vielck
am ein Massencmaeböt kleinerer und gröbst^
Weinnorräte ein. Man versuchte um jebe» Prc>.
loszuschlagcn, und in der Tat sanken die Weinprsi'
in einzelnen Gemeinden urplöklich aanz rast«
Neue Weine, die im Herbst letzten Jahres
12—14 000 Mark eingekauft wurden und infaM?
dtr allgemeinen Senkung der W-' tnvreise zu W
Februar bis auf 9—10 000 M. herabaeaangenö"";
mt , wurden in der ersten kopslosen Bestürzuna üb"
die anqedrohie Errichtung der Zollgrenze am Rhei'j.
in vielen Orten sogar schon zu 4—5000 M. r



Stück rusch verkauft . Jedenfalls steht fest, daß für
1920er Weine heute kaum noch über 7.000 M . ge¬
boten werden . Ob bei dieser Baisse nicht auch eine
gewisse Mache mjtspielt , darauf berechnet , dem klei¬
nen Winzer Stei, Wein zu einem billigen Preise ab¬
zufangen , bleibt dahingestellt . Jedenfalls rechtfertigt
der geplante Ausfuhrzoll einen so starken Preissturz
keineswegs.

Bingerbrück . Der angebliche Raubmardanfall,
den ein Amerikaner hier unternommen haben sollte,
llärt sich als eine einfache Eifersuchtsszene
auf . Ein amerikanischer Feldwebel in Coblenz,
der aus dem Heer ausgeschieden war , wollte sich

£ iner  Jffi .üme aus Siefersheim verheiraten.
Zur Beschaffung der Heiratspapiere seiner Braut
begab er sich mit der Bahn nach Bingerbrück , um
von da mit seiner Braut gemeinsam nach Siefers-
Yeim weit -.-rzufahren . Zu feinem Erstaunen sah er
ieme Braut mit einem anderen Mann im Warte-
wal 2./Klasse Wn — bei zärtlichen Blicken und
Aicrtefti . Der Amerikaner behielt die Treulose im
Auge und sah, wie sie abends mit dem neuen Ga-
mn aus dem Bahnhof ging und nach Sarmsheim
Zu lustwandelte . Er folgte dem Paar und stellte
sride am Bahnübergang . In der Wut versetzte er
oem Liebhaber seiner Braut , einem Kaufmann aus
Afchaffenburg , der die Haide während der Bahn¬
fahrt kennen gelernt halte , mit dem Revolver einen
Schlag auf den Kopf . Die Doppelbraut entriß in
diesem bewegten Moment dein Abenteurer aus
Afchaffenburg die Wohlgefüllte Brieftasche und

dann vor beiden Reißaus . Auch der
Aschaffenourger verdrückte sich bald . Auf den
Amerikaner eilten min drei Männer zu. Er tfe :
tort und forderte sie aus , stehen Zli bleiben . Als sie
ihm trotzdem folgten , schoß er . Die Kugel verletzte
niemand und durchlöcherte nur den Mantel eines
Verfolgers . Am anderen Tag wurde der Amerika

Koblenz verhaftet , ebenso seine Braut . Der
Aschaffenburger Kaufmann kam mit der Blamage
davon . Die ist allerdings ziemlich groß.
t . , Kreuznach . Als Folge der neuen Zollgrenze
bietet das Ausland bereits Rotweine zu 6000 Mark
das Stück an , während unsere Rotweine das 2 'A-
und 3fache kosten. Was das für unseren Weinhandel
bedeutet , bedarf keiner Erklärung.

fp Bad Nauheim . Die Schueidergesellen Isaak
Hirsch Wurzelmann und Alli Roßmann , beide aus
Polen , find ihrein hiesigen Meister nach Unter
schlagung _von einer größeren Geldsumme und
Kleiderstoffen durchgebrannt.

VMMlN.
Zum Anschlag auf die Siegessäule.

Berlin.  Wie die Sachverständigen , d,ie den
Inhalt des in der Siegessäule Vorgefundenen
Sprengpakets untersuchten , mitteilen , wäre bei der

mExplosion nicht nur die Siegessäule vollständig
Trümmer gelegt worden , sondern auch das Bis-
marckdenkmal , das Krollsche Etablissement und der
auf den Königsplatz hinausgehendc Flügel des
Reichstagsgebäudes wären demoliert worden . Hun¬
derte von Menschen , die bei dem schönen Wetter um
die Siegessäule herumstanden , wären ums Leben
gekommen.

Die bisher im Zusammenhang mit dem Dyna-
mttattentat ans die Siegessäule erfolgten Zeugenoer-
'^ bmungen ergaben keine neuen Momente . Für die

des Verbrechens und die Festnahme der
Tater sind 3o000 Mark Belohnung ausgesetzt.
Ab dz Wert in,  15 . März .' In einem Berlinei

^ " werden über die Untersuchung im An

MitteilungenLEMxE « ''»«
EntwöÜnono »okiMn ^ Im Verlaufe einer
Entwaffnungsaktwn wurden allerdings van der
Kriminalpolizei verschiedene Lager v̂on Waffen
und auch von Sprengstoffen gefunden Die zeit-
bm\  Ancklaa ^ au7 die J. t8en * ' " Feststellungen mitoem Anschlag auf die Siegessäule in Derbiuduna
zu bringe, , liegt keinerlei Anlaß vör Auch van
geplanten Atttcntaten auf einzelne prominente Per
sönstchkeiten ist der Kriminalpolizei nicht das Ge¬
ringste bekannt . Bon den bisherigen E .-oo,willen
der llnterfuchung und der verfolgten Swur ^ kann
aber im Interesse der Aufklärung des Verbrecke s
vorläufig noch nichts mitgeteilt werde ».

Der Dlehbcstand des Deutschen Reiches.
Berlin.  Am 1. Dezember 1920 i, » ,,,.

Bestand an Pferden 3 681 380 {am  j n ^ embcr
1919 3 465 234), an Rindvieh 16 789 844 (16  317
Schafe 6 139 299 (5 340 527), fln  Schweinen
14 149 462 . . 1517 87b), a„ Ziegen 4 451463
(4 139 691), an Federvieh 60 751 686 . Bei Siefen
Zahlen , welche die bis zum 1. Dezember 1920 abäe-
treienen Gebiete bereits berücksichtigen, ist Zu beach¬
ten , daß sie zivar StelgeruiHO gegenüber dem Bor-
iahr aufweifen , dagegen immer noch eine » starken
Rückgang gegen das letzte Friedensjahr -darstollcn,
Z. B^ bci Rindviel noch um rund 2 Millionen Stück,
«et Schweinen sogar um über acht Millionen . Nur
iBestand  an Schafen und Ziegen ist großer als
^3 . Zu berücksichtigen ist bei den Rindern das

Erheblich geringere Durck-schniftsschlachtgewicht.

in rr? ^ne  Presse geht es nicht . Die Amtsoerwaltung
ff -Neinerzhagen hatte aus Ersparnisgründen be-

ichlosseu, die amtlichen Bekanntmachungen nicht
durch die Pr sie, sondern durch Anschlag zu

veröffentlichen . Bei diesem Verfahren ergaben sich
aber so viele Unzulänglichkeiten , daß man zu dem
früheren Verfahren zurückkehren mußte.

mm  ml
Bonn. Der Ausschuß für das große Bonner

Mustkfest , das als Nachfeier von Beetbovens 150.
Geburtstag demnächst veranstaltet w cden sollte,
beschloß einstimmig , wegen der politischen Lage von
der Veranstaltung abzstseyeil.

Solingen . Dieser Tage ließ »ch auf dem hie I-
gcn Standesamte ein Brautpaar trauen , das ei»
und denselben Gebi -rislag m em und dem,elben
Jahre hat . im Geburtsregister hmteremander e.nge-
tragen ist und seine Jugend Haus an Haus verlebt
hass Nun wollen die beiden ihren Lebensweg zu-

Pirmasens . Ein Giftmord ? Im hiesigen
Gefängnis entleibte sich ein wegen oerschledenei
Diebereien verhafteter Einwohner namens Liihten-
derger . Jetzt stellt es sich heraus , daß er seinen
Schwager , der um die Sache gewußr haben soll,
durch Strychninoergiftung aus pmi Wege geräumt
hat , um den einzigen Mitwisser des Geheimnisses
unschädlich zu machen . Der Giftmordcr war erst 21
Jahre alt . . _ - • - — - —

hdz Barcelona . Havas . Die -Pacht „Nordstern ",
die unter dem Namen „Meteor " dem früheren degt-
scheu Kaiser gehört hatte , hat im Hafen Anker ge¬
worfen , um zum Verkauf gestellt zu werden.

hdz Paris . Di - Nordbahi , hat am Dienstag
zum ersten Mal feit dem 30. Juli 1914 den Schnelb
Zug Paris —Berlin —Warschau wieder in Betrieb
gesetzt.

Meile Krill
Die deutsche Protestnote gegen die Sanktionen

an den Döikerbund.

, Berlin.  IS , März . Amtlich wird der Wort
laut der Noie der deutschen Regierung an den Lob
keround gegen die Sanktionen veröffentlicht,
der Note wird zunächst darauf hingewiesen , daß
E -?,er SraflC  kommenden Bestimmungen des

Versailler Vertrages , auf den die Alliierten sich be
rufen , gestalte , deutschen Boden außerhalb des Ge¬
bietes östlich des Rheins neu zu besetzen Auch
8 16 der Anlage 2 sinn Teil 8 des Vertrages ess
laubt nur wirtschaftliche Maßnahmen wegen Nicht
ersullung der Reparationsverpftichtungen . Auch
gegen Verstvge gegen die Bestimmungen über die
Kriegeoeschuldigten oder die Entwaffnung ist diele
Bestimmung also nicht anwendbar . Ein Verstoß
gegen die Repurationsvei -pflichlungen iiear aber
nicht vor , denn der Termin , an dem „ach Art 235
der Berrag von 20 Milliarden Goidmark in bar
oder Scichleich.mgen an die Alliierten abgeführt sein
soll, ist noch nicht eingetreren . Nach deutscher Schä¬
tzung erreichen , überdies die Sachleistungen schon
letzt den vorgesehenen Betrag . Keinesfalls .konnte
von einer vor,dtzlichen Vertragsverletzung die Rede
K»' - D,e als zweite Sankrion angekündiqte teil
weife Beschlagnahme des Kaufpreises d- ' -tsch-,
Waren widerspricht den ausdrücklichen Zusicherun
gen, die die Regierungen von Belgien , Italien und
England wegen des Verzichts auf Anwendung des
Paragraph 18 gegeben haben . Die dritte Sanktion
die Einführung eines eigenen Zollregimes im Rhein¬
land ist deshalb nicht als Strafe anwendbar weil
der Art . 270 sie zunächst davon abhängig macht , daß
die zur Wahrung der wirtschaftlichen Interessen der
Rheinlandbevölkerung erforderlichen Umstände zu
beachten sind. Die Note weist ferner darauf hin
daß die Alliierten beabsichtigen , mit den Zwanas-
maßnahmen Deutschland hinsichtlich der Annahme
ihrer Vorschläge zur Erfüllung der Reparaiian ge¬
fügig zu machen . Eine Verpflichtung zur Annahme
dieser Vorschläge , die eine vom Vertrage abwv
chende Regelung Vorsicht, besteht nicht . Das Vor¬
gehen der Alliierten ist, wie in der Note ausgeführt
wird , als eine unverantwortliche Störung des Frie¬
dens anzusehen . Die deutsche Regierung , welche
die Völkerbundakte nicht unterzeichnet hat , richtet
daher an den Völkerbund das Ersuchen , die oblie¬
genden Schritte des in den Akten vorgesehenen
Schlichtungsverfahrens zu tun und dafür Sorge zu
tragen , daß die von den Alliierten angewendeten
Gewaltmaßnahmen sofort aufgehoben werden.

Die gestrige französische Sammcrsihung.
Berlin,  16 . März . In der gestrigen

Kammersitzung erklärte Briand , daß die Regierung
erst am Donnerstag ihre Erklärung abgebe » ' werde
datnit auch diejenigen Mitglieder zugegen fein könn¬
ten , die augenblicklich den Präsidenten der Republik
auf seiner Reise begleiten . Es kamen sodann die
vorliegenden Interpellationen zur Svrache . Abg.
Benessy kritisierte die 50 -prozentige Abgabe vom
deutschen Export und nannte es einen unbegreif
licken Zustand , daß Italien , Belgien und Japan ii
dieser Beziehung nach Belieben verfahren könnten
Deutschland werde die Umstände benutzen , um setz
neu Handel nach Rußland zu leiten . Man müsse
darauf dringen , daß Deutschland init Rohstoffen
und durch seine Arbeit zahle . Ministerpräsident
Briand wies .darauf hin , daß Reichsminister Si¬
mons in London einen derarligen Borschlag gemacht
habe , der aber zu unbestimmt gewesen sei, als daß
man über ihn mit Erfolg hätte verhandeln können.
Ein Abgeordneter des Norddepartements rief da¬
zwischen, in den verwüsteten Gebieten stehe man
allgemein der Verwendung deutscher Arbeiter beim
Wiederaufbau ablehnend gegenüber . Großer Lärm
entstand , als der Abg . Marcel Cachin erklärte , daß
Deutschland heute noch nicht entwaffnet sei, sei die
Schuld der herrschenden Klassen in Deutschland und
Frankreich . Im weiteren Verlauf der Debatte be
klagte der Sozialdemokrat Aurol die fehlende inter¬
nationale Solidarität . Die Kosten für das Be¬
atzungsheer und für die Zollbeamten würde einen
woßen Teil der deutschen Zoileimiahmen verschlin¬
gen . Schon hätten die 4 'A Milliarden Papier-
Frlmcs für die Befatzungskosten seit dem Waffen¬
stillstand einen großen Teil der deutschen Zahiungen
absorbiert . Es sei deshalb zu erwägen , ob die 30
Milliarden für den Wiederaufbau und die Sanktio¬
nen nicht anderweitig aufgebracht werden könnten.
Man müsse ein internationales Wiederaufbnuange-
bot machen , an dem die Geschädigten , die Unter¬
nehmer und Arbeiter beteiligt fein müßten . Die
Finanzierung dieses Unternehmens müsse durch eine
internationale Anleihe unter Beteiligung Americhs
erfolgen . Ministerpräsident Briand gab durch
-hwilckenrufe mehrfach zu erkennen , daß er im em-
A L sowohl aus die Frage des Fortbestandes des
Pariser Abkommens , w.e auch aus d.e Verwendung
der Zolleinnahmen aus dem deutschen Expor zu¬
rückkommen werde . Die Debatte wurde auf heute
mittag vertagt . _ _

bs Berlin . 16. März . Laut Statistik des Amts¬
blattes der Eisenbahndirektion Erfurt  sind im
dortigen Bezirk im Jahre 1920 1 1 956 Di eb-
Nable fcstqestellt worden . Von den Tätern , den
Diebe » und Hehlern , sind 895 Personen ermittelt
worden , und zwar 106 Beamte , 360 Arbeiter und
429 Privatpersonen.

Mkr IMAfei.
dz Vien , 16 . März . Gestern nachmittag traten

zwei Sondergügen etwa 1400 Heimattreue Ober-
chlesier aus Oesterreich und Ungarn die Fahrt ins
llbfttmmungsgebiet an.

dz Paris , 16. März . Nach einer Havas -Mel-
dung aus Äloignon sagte der Präsident der Republik,
M i t I e r a n d, bei einem Empfang der Bürger¬
meister der Departements in Erwiderrmg auf eine
Llnfprnche des Präfekten : Sie haben mit Recht ge-,
agt , daß in Uebereinstimmung mit unseren Alliier¬
en alles geschehen ist, um den Verckrog von Ler-
ailles zu verwirklichen und die Deutschland zu Recht

auferlegren und von ihm anerkannten Lcrpflich-
tuirgcn' in gehörige Weife durchzuführen. Wir kön¬
nen nicht vergessen , daß zehn unserer Departements
in surchtbarfrer Weise syffemarifch zerstört worden
ind und baß ihre Industrie roenigec aus Krisas-

nvlwendigkest afs um für die Zukunft eine gefähr-
lichc Konkurrenz zu peruichlen , zerstört worden find,
Das find Tatsachen , dje entsprechende Reparationen
erfordern und erhalten werdem

S« güie Kamerad.
Original-Roman o«n Lola klein.

(Schluß .)

Sie kannte ihn , sie wußte , wenn er so sprach,
ivar es nutzlos , weiter in ihn zu dringen . Liber sie
fragte dennoch:

Dü hast mit Jost gesprochen?
§a!
Und Du willst mir nicht sagen , was?
Nein ! Laß mich, Llsta, frage mich nichts!
Sie sah ein böses Leuchten in seinen Augen,

ein gefährliches Flimmern , das sie erschauern ließ.
Und sie wagte nicht weiter zu fragen.

Die Glocke, di« zur Abcndtafel rief , ertönte in
diesem Augenblick.

Kommst Du mit i» den Speisesaal , Asta?
Sie schüttelte stumm das Haupt.
So werde ich Auftrag geben , daß man Dir das

Essen auf Dein Zimmer bringt.
Er bemühte sich, ruhig zu erscheinen , aber sie

bemerkte doch, daß alles in ihm in Aüfrühr war , in
einer fürchtbärrn Erregung.

Sie ließ die Speisen unberührt , die ein Kellner
ihr brachte , nur Freia gab sie etwas von den Plat¬
ten.

Und nun , da sie wieder allein saß, untätig und
unwissend , was zwischen den beiden Männern ge¬
sprochen mar , übermannte sie plötzlich die Schn-
sucht nach Jost . Sie hatte ihn vierundzwanzig
Stunden nicht mehr gesehen . Sie wollte ihn suchen,
ihn fragen , ruhig -werden in seiner starken und
schützenden Nähe.

Sie verließ das Zimmer , der Hund folgte ihr.
Die Gäste saßen noch bei der -Aberidiafel , aus dem
Speifefaal drang lautes S -timmenge -wirr , Lachen,
Gläferklingen an ihr Ohr.

Jost war unmöglich unter den fremden Men¬
schen. Das wußte sie. Sie ging in den Garten.

Da kam er ihr entgegen . Bleich und ernst,
aber in seinen dunklen Augen leuchtete es auf , als
er sie wiedersah.

Freia sprang ihrem Herrn entgegen , er strei¬
chelte Ihren Kopf . Dann hielt er Astas Hände , die
ihn nun erreicht hatte.

Ich wußte , Saß Du kommen mußtest , Asta.
Wie habe sch niiah nach Deinem Anblick gesehnt.

Er umfaßte ihre Gestalt mit langen , liebkosen¬
den Blicken.

Komm , bat sie still.
Sie gingen denselben Weg , den sie die Tage

vorher gegangen , den Berg empor . Wieder sahen
sie das Glühen der Gletscher , von Gipfel zu Gipfel
breitete sich der flammende Schein . Sie blieben
stehen und genossen das Schauspiel , aber ihre See¬
len nahmen es wicht auf . Sie waren weitab von
dem, was ihre Llugen sahen , beschäftigt nur mit
dem eigenen Leid , dem eigenen Geschick. Dann
bogen sie ab , betraten den Lärchonwald , gingen
unter den dunklen Bäumen dahin . 5) jer war es,
daß Jost die Geliebte in seine Arme zog, daß er
ihren bebenden Mund küßte.

Mein armes Lieb , Nun erleichtere Dein 5)erz.
Sie erzählte ihm alles . Die große Aussprache

mit ihrem Verlobten und seinen unerschütterlichen
Entschluß , sie niemals in Güte freizugeben.

Jost nickte fchwennülig . I » Güte ist nichts von
ihm zu erreichen , ich weiß es fetzt. Aber sei ganz
ruhig , mein Lieb , wir beide gehören zusammen,
heute und in Zukunft , wir werden Mittel und Wege
finden , dir zu unserem Glück führen.

Du hast jä auch inzwffchen mit Wlfved gefpro
chen, Jost . Sage mir , was?

Er ha ! mir dasselbe gesagt wie Dir , Asta . Und
daß ich ihm mcineii . ganzen Haß , meine ganze Ver-
aästung seines erbärmlichen Tuns , seiner gemeinen
Lüge ins Gesicht schrie, das ist ja felbstverständ -llch!

Jost und dann?
Was sollte dann sein-?
Er hat sich das doch nicht ruhig sagen lassen,

Jost ! Dü sagst mir nicht alles!
Sie blieb stehen , umfaßte ihn plötzlich und

karrte ihm forschend ins Gesicht. Und faih nun in
einen geliebten Augen dasselbe gefährliche Leuch-
len , dassebe Flimmern und Glitzern , das sie vorher
in Alfred Dorns Augen erblickt.

Da kam ihr plötzlich die Ahnung dessen, was
zwischen den Männern geschehen würde.

Jost , schrie sie auf , sage mir die Wahrheit ! Ich
wuß sie wissen!

Kind , es ist nichts weiter zu sagen . Seine
Stimme klang zärtlich und beruhigend , aber Asta
glaubte ihm nicht.

Es ist zu Beleidigungen zwischen ench gekom¬
men , Du hast 8llsred beleidigt , Jost!

Der Beleidiger war er!
Heute?
Nein einst!
Und nun willst Du Genugtuung für das , was

einst geschehen ? Du schweigst! Jost , Du hast ihn
gefordert!

Sie schrie auf in Qual und Angst . Ihr werdet
euch schlagen, Jost , ist es wahr ? Ist es wirklich
wahr?

Wieder nahm er sie in die Arme . Und wenn es
a wäre , mein Lieb?

Das darf nicht sein . Das , was er einst getan,
ist ja nur Vorwand . Um mich, um mich wollt ihr
euch schlagen ! Ich bin die Ursache, daß Blut fließen
'vll.

Sie war aufgelöst vor Angst und Grauen . Das
darf nicht fein!

Kind , jagte er, bedenke doch alles . Es gab und
es gibt keinen anderen Weg . Das wußte ich gestern
und vorgestern schon. Das wußte ich, nachdem mir
uns ausgesprochen . Glaube mir , Asta , dieses Duell
"t eine Natwendigkeitl

Das wußtest Du ? Das wolltest Du ? Ich habe
daran nicht gedacht , mit keinem Gedanken ! Und Du
warst so ruhig , so zuversichtlich in diesen Tagen!

Ja , weil die Lösung mir einfach erschien und
klar . Und weil ich an mein Recht uüd mein gutes
Glück glaube ! Darum , meine süße Asta , tonnte ich
rut >ig sein. Ich bin der Beleidigte , ich habe Alfred
gefordert.

Sie fragte erschauernd : Wann wird cs sein?
Morgen schon?

Sei ganz ruhig . Nicht morgen und nicht über¬
morgen . Rach ist nichts seftgslegt.

ie klanlmsrte sich an ihn . Du sagst mir nicht
die Wahrheit . Es ist schon morgen!

Asta , ich schwöre es Dir , ich gebe Dir mein
heiliges Wort , daß wir uns morgen nicht schießen
werden.

Sie atmete auf , wurde ein wenig ruhiger . So
war eine Frist gewonnen , eine kurze Gnadenfrist.

Ich wollte es Dir nicht sagen , murmelte er und
streichelte ihr Haar , Du solltest es nicht wissen . Nun
aber hast Du es errnfeii und erfragt . Nun sei mutig
und stark, tleiue Asta!

Ich kaim es nicht ! Mir erscheint das alles so
barbarisch , so unwürdig für uns moderne Menschen.
Zivei Tiere Impfen um ein Weibchen und dem
stärkeren wird der Preis . Und so soll «s auch hier
fein , zwischen nusgeMrien und geistig hochstehenden
Menschen . Es ist schrecklich, grauenhaft ! Und nicht

einmal der persönliche Mul entscheidet hier , irgend
ein blöder Zufall kann unser aller Geschick lenken!

Er hatte den Kops geschüitelt zu ihren Worten.
Asta , so spricht Dein Fräücnempfinden . Für

uns Männer gibt es nur diesen ' einen Weg . Er er¬
scheint uns recht und natürlich.

Und wenn ich Dich anflche , Jost , bei meiner
Liebe beschwöre , abzustchen von diesem Duell?
Wenn ich Dich mit aller Kraft darum bitte ! Jost,
Jost , laß ad von diesem Schrecklichen ! Tue es mir
nicht an.

Sein Gesicht war sehr ernst geworden bei ihren
Worten . Nun fiel er ihr in die Rode.

Asta ! Kein Wort weiter ! Nichts mehr davon!
Es gibt nur diesen einen Weg . Und — glaube mir
— er wird zu unserem (Zlü 'ck führen.

Niemals , murmelte sie, nie ! Nie kann ich ruhig
werden , nachdem das gefchehen ' ist.

Du mußt nicht gleich das Schlimmste denken,
Dir nicht das Furchtbarste ausmalen, , fagie er be-
ruhigend . Ois gibt auch leichte Verwundungen,
hundert Möglichkeiren gibt es . Ich will nicht Alfreds
Tod , ich will nur meine verletzte Ehre reinwaschen
und Deine Freiheit gewinnen.

Aber wenn er Dein Leben nun will ? Jost , er
wird es wollen ! Ich weiß cs, ich fühle es!

Cr sagte ruhig und zuversichtlich : Ich habe den
ersten Schuß . Der wird entscheiden.

Aber seine Zuversicht keille sich ihr nicht mit . ErSrte sie den Weg zurück und er suhlte, wie alle>rte, die er nun noch zu ihr sprach , abprallten an
ihrer Angst und an ihrer müden Verzweiflung.

Sie war am Ende ihrer Kraft . Sie hatte kei¬
nen Mut mehr und keinen Glauben.

Eine Strecke vor dem Hotel trennten sie sich.
Sie sahen sich in die Augen , tief und lange , sie
drücken sich die Hand.

Auf morgen denn , Asta . Morgen wirst Du alles
in anderem Lichte sehen . Morgen sprechen wir
weiter . Gute Nacht , mein Lieb , lind versuche zu
ruhen , zu schlafen. Glaube mir , Asta , glaube mir
doch: alles wird gut , wir werden glücklich sei».

Sie antwortete ihm nicht , sie umfing ihn mit
einem letzten sehnsüchtigen Blick.

Dann ging sie schnell und ohne sich umzuwenden
von ihm.

8.

Es war die dritte Nacht , die Asta durchwachte.
Und es war die Schrecklichste von allen.

Denn in dieser Nacht rang sie um einen Ent¬
schluß, um eine Tat , die sie tun konnte , und die es
verhindern sollte, daß Menschenblut verspritzt wurde
— für sie, um sie . . .

Vom Glück, von der gemeinsamen Zukunft hatte
Jost gesprochen . Sie lächelte weh und still . Wie
kannie es für sie eine Zukunst geben an seiner Seite,
wenn das Schreckliche geschehen, wen » Alfred ge¬
fallen war?

Niemals würde sie wieher ruhig werden dann,
niemais glücklich fein können in Jasts Nähe.

Alfred hatte sie durch eine Lüge einst zur Braut
gewonnen und sie hatte ihn nie geliebt . Und
dennoch , dennoch . . . Er war gut gegen sie gewesen,
hatte ihr alte Liebe seines Herzens gegeben , und
wenn sic nicht glücklich geworden war , so war es
nicht seine Schuld.

Sie wollte von ihm , sie grollte ihm , sie wußte,
daß sie nie mit ihm leben konnte — aber sein Blut
— nein — nein — um Himmelswillen , das wollte
sie nicht.

Und wenn es anders kam . Wenn — Jost fiel?
Ihr Herzschlag setzte aus bei diesem (Nedanken.

Jost selbst rechnete nicht mit dieser Möglichkeit.
Oder hatte er nur so zuversichtlich gesprochen , um sie
sicher zu machen , um sie zu beruhigen ? Vielleicht!

Jost konnte fallen . Und dann war sie selbst für
ewig vernichtet . Sie fühlte in dieser Stunde klar,
daß sie eine Zukunft ohne ihn nun nicht mehr er¬
trug.

Sie dachte an ihr Leben zurück. Immer hatte
sie ihn geliebt . Und nun , da ihr die Erfüllung ihres
Daseins hätte werde können durch seine Liebe , nun
stellte das Schicksal sich zwischen sie und ihn , hart,
unerbittlich , feindlich, wie es immer gewesen war.

O warum mgren sie damals aneinander vorbei-
gegangen,als sie »och die Möhlichkeit hatten , glücklich
zu werden ohne Verbrechen und ohne Schuld?

Denn — mochte Jost es tausendmal anders sehen
— es war und blieb ein Verbrechen , Menschenblut
zu vergießen ! Und das wollte er tun!

Als zwei Todfeinde würden die Männer sich
gegenüberstehen , die jo lange Freunde gewesen , er¬
füllt nur von dem einen Gedanken : das Blut des an¬
deren fließen zu sehen, sein Leben auszulöschen , sein
Dasein zu vernichten!

O, du mein Gott , mein Gott , zeige mir einen
Weg , den ich gehen kann ! Zeige mir einen Ausweg!
Mb mir die Möglichkeit , zu verhüten , daß dies Ver¬
brechen geschieht!

Und daun , nachdem sie gegrübelt und gedacht,
nachdem sie gebetet und gerungen , in Verzweiflung
niedergebrochen war und in Verzweislung sich wieder
aufgerichtet hatte , kam ihr ein Gedanke , an den sie
sich klammerte . . .

Sic malte ihn sich aus . Sie bebte vor ihm zu¬
rück. Sie rang mit ihm , sie lämpfte , sie litt . Nein,
sie wollte nicht, konnte nicht.

Ader — war d'ies nicht die eine , die einzige
Möglichkeit , um das Duell zu verhindern ? War dies
nicht der einzige Weg , den sie gehen ^konnte , die ein¬
zige Tat , die ihr zu tun blieb ? Hierfür reichten ihre
chwachen Frauenkräfte ja aus.

Und dann — ihr Leben war verpfuscht — so
oder so! Für sie gab es keine Zukunft mehr , wenn
das Entsetzstche geschehen war . Denn nie würde sie
den Tod eines der beiden Männer verwinde », nie,

lieber ihrer Leiche aber würden die Zwei sich
die .Hände reichen in Versöhnung , an ihrem Toten¬
bett würde der Groll versinken . Was die Lebende
nicht vermochte , das konnte die Tote vollbringen.

Aber — stürzte sie diese beiden Menschen , denen
sie doch helfen wollte , nicht i» ein Meer von Aer-
zweisiung , wenn sie ihre Tat vollbrachte ? Und
würde Gott ihr verzeihen?

Sie dachte , sie grübelte — ja — so, so würde
es gehen . Dam , würden sie beide denken , sie fei
einem Unglück zum Opfer gefallen . Es war ja so
leicht, das zu denken , lag so nahe . In ihrer Angst
würde sie hineingrlausen sein in den Wald , in ihrer
Verzweiflung nicht auf den Weg gcachtcs haben —
ein Unfall geschah oft hier im Hochgebivge.

Sie würden traurig sein , sie würden sie bewei-
iren, gewiß . Aber — wüvden sie ihren Tod nickt
verwinden ? Verwinden Männer nicht immer?

zen ?̂ C*U ^ anil:  i enmIs  fchon an gebrochenem Her-
Sie würde nicht verwinden , sie würde zuqruttde

gchen , auch wenn sie diesen Weg nicht ging . Doch
— sie wollte ihn gehen , um das Lerbreche >r des
Zweikampfes zu verhüten.

ssA'ber — war es nicht auch ei» Verbrochen , was
ge begehen wollte Eine schwere Sünde auch das?oie schauderte.

Als -die Dämmerung sich über die Erde drei,
leie , als ein niattrofa Streifen ben Himrnel er -*
glomm , da verließ Asta das Haus . Sie hatte Freia



AirÄcktassen -wollen , tf&tr der Hund scharrte an der
Tür und stieß winselnde Laute aus . Sie fürchtete,
sich durch ihn zu verraten , da nahm sie ihn mit.

Keinem Menschen begegnete sie, keiner sah sie.
als sie ihren Webttngswcä einschlug. Sie stieg den
Berg empor , gemächlich schreitend ohne Eile , träu¬
merisch, ruhig fast, ging sie dahin . Um sie herum
begann das Leben des erwachenden Tages , Schwal¬
ben kreisten mit schrillem Zwitschern ihr zu Häup-
ren, Insekten flogen durch die klare Luft . Das Tal
lag im Glanze des Morgens , im Glanz seiner Gär¬
ten und taufenden , tausenden von lachenden Blu¬
men.

Asta sah zu den ragenden Gipfeln empor . Jetzt
erstrahlten sie in einem un-irdischen Leuchten, wur¬
den eingehüllt in ein« feurige , blendende , überwäl¬
tigende Glut . Die Sonne kam.

Astas Augen grüßten sie, sie tranken den Glanz,
sie berauschten sich an der Schönheit der Erde, die
sie nun verlassen wollte.

Sie wandte sich ab von dem herrlichen Schau¬
spiel, sie schlug den Waldpfad ein. Unter den ur¬
alten Bäumen - -ging sie dahin , höher hinauf , bis sie
-die Schlucht erreichte, den steilen Abhang , an dessen
Rand sie mit Jost so oft gestanden.

-Ein Schwanken überkam sie wieder , ein Zau¬
dern . Aber die verwirrten Sinne behielten die
Oberhand.

Sie streichelte den Hund, sie flüsterte ihm zu, er
solle heimgehen . -Er kehrte um, er war das Gehor¬
chen gewöhnt . Aber nach einigen Schritten - blieb er
stehen, wandte sich nach der Herrin um.

Sie sah -das Tier nicht mehr . Sie stand nun
hart am Abgrund , aber sie blickte nicht hinab . Noch
einmal erwog und bedachte sie alles . Sie preßte
die Lippen zusammen , sie schloß die Augen . Nun
schauderte sie doch zurück vor dem Verbrechen, das
sie begehen wollte . Ihre Sinne wurden klarer.
Aber da taumelte sie und mit einem Ausschr-ei
stürzte sic in die Tiefe.

9.
_ Auch Jost hatte nicht geschlafen in dieser Nacht.

Früh , als die Sonnenstrahlen in sein Zimmer bra¬
chen, erhob er sich, kleidete sich an.

Er war der erste der Gäste, der frühstückte,
dann steckte er sich eine Zigarette an und schleuderte
durch den Garten.

Er war in seine dunklen Gedanken vertieft u. fuhr
zusammen , alo . sich plötzlich die feuchte Schnauze
eines Hundes in seine herabhängenidc Hand drängte.
Es -war Freia.

Jost erschrak, denn -das Tier sah ftirchtbar aus.
Es zitterte am ganzen Körper , die Zunge hing chm
-lang aus dem Maul , es lechzte und keuchte und war
mit Blut befuüell . Ja , -der Hund blutete aus meh¬
reren Wunden . Was war geschehen?

Freia gebärdete sich wie toll . Sie bellte und
winseste , sie sprang an Jost empor und dann wie¬
der von ihm fort, schweifwedelnd und bittend, und
ihm mit alter Kraft verständlich machend, daß er ihr
folgen sollte.

Jost , der das Tier so genau kannte , begriff,
was es wollte . Er sollte mit ihm kommen. Wo¬
hin ? Und was war geschehen?

Wieso blutete der Hund, wieso schien er so
außer sich zu sein So ganz verändert , so toll undwild?

War seiner Herrin ein Unglück zugestoßen ? Ja,
das wars , das mußte es fein.

Wie ein Blitzstrahl durchdrang diese Erkennt-
nis Just . Er fragte:

Wo ist Frauchen , Freia?
Der Hund stieß ein winselndes Heulen aus,

sprang fort , wandte den Kopf , um m  sehen , ob Jost
chm nachkam. Ihm wurde bange im Sinn . Er
folgte dem Tier.

Ms er an der Terrasse des Hotels oorüberkam,
sah er Alfred Dorn an einem Tisch sitzen und früh¬
stücken.

Sie hatten sich gestern als Todfeinde getrennt,
aber die Angst dieser Minuten ließ Jost Feindschaft
und Haß und jedes andere Gefühl vergessen. Er
ries schon von weitem:

Wo ist Asta?
Alfred Dorn sah auf , sah Josts Erregung und

den blutenden Hund , er begriff das Bild nicht.
Ich weiß nicht, rntgegnete er. wo soll Asta

venu sein?

Aber die Erregung des anderen teilte sich ihm
nun auch mit, und als Jost die Terrasie betrat und
mit eiligen Schritten im Hause -verschwand, da folgte
er ihm die Treppe hinaus in Astas Zimmer.

Sie standen in ihrem -Salon , öffneten die Türe
zum Schlafzimmer , die nur angelehnt stand, sie
fanden das Bett unangerührt , keine Spur von ihr,
die sie suchten.

Es ist ein Unglück geschehen, sagte Jost mit
heiserer Stimme . Folgen wir dem Hunde.

Die Angst um die geliebte Frau machte sie wie¬
der zu Berbün -deten, die gestern Feinde gewesen . Ge¬
meinsam verließen sie das Haus , schlugen den Weg
ein, den Freia ihnen wies.

Als sie ein paar Schritte gegangen waren , begeg¬
nete ihnen einer der Führer , der die Tour auf den
Julicr mit der Hotelgesellfchast gemacht.

Alfred Dorn sprach den Mann an. Es scheint
rügendem Unglück geschehen zu sein mit , meiner
Braut , sagte er hastig, bitte, kommen Sie mit uns,
vielleicht können- wir Sie brauchen.

Der Führer sah die Erregung der beiden
Herrcu , er schloß sich ihnen an . er sraare. Aber ?r
ftiej5 auf ein Achselzucken und finsteres Schweigen.

Der Hund sprang voraus , die Männer folgten.
Er wies ihnen den wohlbekannten , den oft betretenen
Weg , den Berg empor , über die Halde , in den Wald
hinein , höher hinauf , dem Abgrund zu.

Dort blieb das Tier stehen, hart am Rande der
Schlucht, winselnd , heulend und starrte hinab.

Da wußten sie: dort unten lag Asta. Lag mit
zerschmetterten Gliedern , mit geschlossenen Augen
und schlief den letzten Schlaf.
■ Du hast ihr Leben auf dem Gewissen , sagte Jost

Wolfram . Weil Du sie nicht in Güte freigeben
wolltest , und weil sie das Duell sürchtete, darum ist
sie gegangen.

Der andere stöhnte. Es kann ein Unglück sein,
ein Zufall!

Es ist kein Zufall . Sie wollte sterben!
Der Führer hatte sich auf die Erde geworfen

und über den Rand gebeugt.
Sehen Sie , hier, hier ist der Hund hinabge¬

klettert. an dem spitzen Gestein hat er sich verletzt
und sich blutig gerissen. Und dort, dort liegt eine
Gestalt . Die Dame ist nicht in den Abgrund ge¬
stürzt, das vorspringende Felsgestein hat sie ausge¬
halten . Auch dieser Sturz ist schon grausig genug,
sie wird wohl nicht mehr leben , aber wir können sie
bergen . Soll ich Hilfe holen?

Wir helfen selbst, sagte Jost Wolfram.
Sie ließen sich hinab . Unter Lebensgefahr , den

Tod nicht scheuend, bereit , alles zu wagen , um Asta
zu retten , wenn noch Rettung möglich war . Der
Führer war ihnen voraus , er suchte mühsam Stufen,
Vorsprünge , die man betreten konnte in dem wilden
Gestein , der Hund war ihnen zur Seite , sprang ihm
voran , als erster erreichte das Tier die leblose
Frauengcstalt.

Aus einem Felseuvorsprung lag sie, hart war
der Körper aufgeschtagen , aber der Kops ruhte aus
Gestrüpp , aus wilden Moosen , Disteln und wuchern¬
den Farnkräutern , die hier in der Tiefe ein kümmer¬
liches Dasein fristeten.

Und das war ihre Rettung gewesen.
Jost Wolfram beugte sich über die leblos

Scheinende , er legte sein Haupt an ihre Brust , sein
Ohr an ihr Herz . Er hörte es schlagen, langsam,
langsam , aber sie lebte.

Cr richtete sich auf , er starrte Alfred Dorn in
das todblasse, gräßlich verzerrte Antlitz.

Sie lebt , murmelte Jost , noch lebt sie.
Ein gurgelnder Schrei brach von Alfreds

Lippen.
Großer Gott , laß , laß sie leben!
Die Männer reichten sich die Hände . Diese

Stunde hatte in ihnen den Groll ertötet , die Feind¬
schaft erstickt.

Freia leckte der Herrin das bleiche, regungslose
Gesicht, sie winselte und heuUe und gebärdete sich
wieder wie toll.

Jost streichelte sic. Wenn Asta am Leben
bleibt, so haben wir es Dir zu, danken, murmelte er.

Dann begann der Aufstieg . Er war nicht so ge¬
fahrvoll ivic der Abstieg , aber die Männer trugen
die Last der leblosen Asta in ihren Armen.

Langsam kamen sie vorwärts , immer in Gefahr,
das Gleichgewicht zu verlieren , in die Tiefe zu
stürzen, -aus der es keine Rettung und keine Hist«
mehr gab._ _

Ws sie festen Boden unter sich fühlten , sanken
sie vor Erschöpfting minutenlang ins Maos . Tann
aber rafften sie sich auf , die Zeit drängte . Noch
wußte man nicht, ob Astas , Leben in Wahrheit ge¬
rettet war.

Sie sandten den Führer voraus , er sollte Ihnen
eine Bahre und möglichst einen Arzt cntgegen-
schtcken, Wasser, belebende Getränke , Hilfe , Hilfe , so
schnell cs ging . Der Mann eilte davon.

Jost Wolfram und Alfred Dorn -hoben Asta
vom Boden empor, betteten sie so gut es ging , und
trugen die Bewuht .o-se behutsam und langsam durch
den Waid abwärts , dem Tale zu.

Auf Haibein Wege kam ihnen Hilfe entgegen,
eine Bahre , einer der Hotelgäste , der Arzt -war.

AVer er befahl , Asta nur auf die Bahre zu
legen und üanu- behutsam ins Hotel zu tragen . Dort
erst konnte man weiter sehen.

Als Asta entkleidet war und in ihrem Schlaf¬
zimmer im Bett ruhte, untersuchte sie der Arzt.
Abfteid Dorn und Jost Wolfram waren im Neben¬
zimmer.

Und diese Minuten , in .denen sic allein mit ein¬
ander waren sind auf das Ergebnis der Unter¬
suchung warteten , waren die grauenvollsten - ihres
Lebens.

Tann stand der Arzt vor ihnen, mit ernsten
Mienen , mit verschlossenem Ausdruck.

Alfred Dorn trat vor.
Können Sie lrifs Hoffnung geben-, Herr Doktor?

Stoch lebt Frau Wolfram , aber sie ist aus der
Bewußtlosigkeit noch-nicht wieder erwacht. Innere
Verletzungen liegen vor , wie schwer sie sind, wird
sich erst -noch Herausstellen , und eine Gehirner¬
schütterung scheint einaett -eten zu sein. Weiter ver-
mag ich im Augenblick nichts zu sagen.

Tann verließ er leise das Zimmer.
Die beiden Männer sahen sich an. Und einer

las in den Augen des anderen die Todesangst.
Alfred Dorn wußte , daß er Asta verloren hatte.

Durch ihre Tat hatte -sie cs ihm -gezeigt . Wie ihr
Geschick sich auch entschied, er würde keinen Teil
mehr haben an ihr. Doch wenn sie jetzt zu Grunde
ging , würde er es sein, der sie -in den Tod -gejagt,
dessen Härte ihr ihr junges blühendes Leben wert¬
los erscheinen Aeß.

Gott , stammeften seine zuckenden Lippen , laß
sie am Leben , laß sie gesunden , und sie soll frei sein
und glücklich werden!

Eine barmherzige Schwester , die aus Sankt
Moritz gekommen war , wechselte sich mit Astas Zofe
in der Pflege ab . Der Arzt kam -dreimal täglich.

«Alfred Dorn und Jost Wolfram standen zu¬
weilen am Bett dep geliebten Frau , die -sie nicht er¬
kannte, die in schwerer Bewußtlosigkeit , in tollen
Fieberphantasien lag, meistens saßen sie untätig
und stumpf im,Salon , der neben dem Schlafzimmer
-lag und die Stunden und Tage dehnten sich ihnen
zu Ewigkeiten.

Sie sprachen kaum miteinander . Es war keine
Feindschaft mehr zwischen ihnen , aber auch die alte
Freundschaft konnte nicht wiederkehren . Zuviel lag
zwischen ihnen . Zu sehr bebten sic vor dem, was
die Zukunft bringen mochte.

Astas innere Quetschungen, die -sie -bei dem
harten Fall erlitten , stellten sich bald als ziemlich
.eichrer Natur heraus . Aber die Gehirnerschütterung
machte dem Arzt ernstliche Sorge.

Sic wußte nichts von ihrer Umgebung . Tag
und Nacht lag sie in wilden Delirien , und -was die
beiden Männer an jenem grauenvollen Morgen
wohl geahnt , Nicht aber gewußt , das wurde ihnen
nun aus ihren wirren und wilden -Reben , aus ihrem
angstvollen Rufen und Schreien - zur Gewißheit.
Sie -waren aufs tieffts erschüttert. Was mußte sie
durchlitten haben.

Rach vierzehn grauenvollen Tagen , nach vier¬
zehn Nächten , dahingebracht in Verzweiflung und
Qual, ließ das Fieber nach. Seit vierundzwanzig
Stunden schlummerte Asta einen ruhigen und cr-
guickenden Schlaf.

An einem glühenden Sommertage trat der
Arzt aus dem Schlafzimmer , zum erstemnal mit
hellen Mienen . Er fand die beiden Herren wie all¬
täglich im Salon.

Das Schwerste ist überwunden , sagte er. nach
menschlichem Wissen die Gefahr beseitigt . Es wird
zwar noch lange dauern , bis Frau Wolfram völlig

i. In der gemeinsamen Angst
unsere Feindschaft begraben.

uirt

gcsunst ist. aber ich denke, sie wirst es werden . Ihr^
junge , kräftige Natur hat ihr gehalfen.

Sie wird ganz gesund werden , Herr Doktor?
Ich hoffe und glaube es, Herr Dorn . Aber

Aufregungen , schwere seelische Erschütterungen
müssen ihr nach Kräften fern gehalten werden , dcin>
die würde sie jetzt nicht ertragen können.

Wsred Dorn nickte ernst und traurig . Ich werde
sie ihr fernhalten , soweit dies in meinen Kräften
steht. .

Ihre Braut ist völlig klar und frisch heute.
Gehen Sie ruhig zu ihr hinein . Nur keine langen
Gespräche, keine Aufregungen . Er drückte ihm die
Hand . Ich komme heute nachmittag wieder . Und
ich denke, in acht bis zehn Tagen können wir on
eine -Uebersiedlung in irgend eine stille und liebliche
Landschaft denken.

Alfred Dorn ging zu seiner Braut ins Zimmer
Zart und blaß lag sie in den weißen Kissen,

schmal und blumenhaft war das süße Gesicht, »us
dem die großen , tiefblauen Augen den Eintretcnden
grüßten . Rührend schien sie ihm in ihrer Hilslosig-
keil, in ihrer leidvollen Lieblichkeit.

Die Schwester verließ bei seinem Eintritt das
Gemach. Er war mit Asta allein.

Er stand an ihrem Bett und hielt ihre schmalen
Hände in den seinen . Er küßte diese blassen Finger
mit schmerzlichen und dennoch freudvollen Küssen.
Denn die Last war ihm nun von der Seele ge«
nommen.

Er würde allein sein in Zukunft , er würde
Asta verlieren und schmerzlich entbehren — aber et
war nicht zum Mörder geworden an ihr.

Aj .a, sagte er leise und seine Stimme zitterte,
Asta, was wolltest Du uns und Dir antun?

Du weißt ? fragte sie scheu.
Du hast Dich im Fieber verraten . Kind, Kind,

gab es denn keinen anderen Ausweg?
Ich wußte keinen. Alfred , und in Furcht blick¬

ten die großen Augen ihn an, was ist zwischen Dir
und Jost geschehen?

Nichts , Asta. In der
Dich haben wir unsere Fe!

Ein Seufzer der Befreiung loste sich"von ihre»
Lippen.

Wo ist er?
Er lächelte schmerzlich. Du sollst ihn sehen..

Und sollst wissen, daß ich in der Angst um Dein
Leben , in der Todesangst Gott und mir selbst ge¬
schworen habe, Dich frei zu lassen, wenn Du genesen
würdest.

Alfred , ist das wahr?
Du sollst frei sein. Asta, und glücklich werden-

Ja es ist wahr ! »
Er küßte ihre Stirn und ihre Augen , die in un¬

irdischem Glanze leuchteten. Ein Ausdruck solch
tiefer Glückseligkeit hatte sich über ihre Züge gelegt,
wie Alfred Dorn ihn nie zuvor in eines Menschen
Antlitz erblickt. Da kam ihm die Erkenntnis , daß
die Liebe dieser Frau größer war , als er es je ge¬
ahnt . Und daß er heute eine wahrhaft gut Tat ge¬tan.

Dank, murmelte Asta. Alfred , ich danke Dir!
Er riß sich los van ihr, um nicht schwach und

wankend zu werden in seinem Entschluß.
Lebe wohl , Asta!
Sic sah ihm nach und wußte , daß sie ihn »u»

zum ietztenmale gesprochen, daß er nun verschwinden
würde aus ihrem Leben . Und sie segnete ihn fuf
seinen Entschluß.

Noch einmal standen in diesem Augenblick die
beiden Männer sich gegenüber . Ein letziesnM
loderte es wie Haß auf in Alfred Dorns Augen-
Dann bezwang er sich.

Asta erwartet Dich, sagte er kurz. Gehe zu ih«-Dann ging er.
Jast Wolfram aber betrat Astas Gemach
Er kniete vor ihrem Lager , er umschlang 'sie nick

beiden Armen . Und sie schmiegte ihr Haupt c>"
seine Brust und schaute ihn an. immer mit demselben
unirdischcn Leuchten in den Augen.

Asta ! Meine Geliebte!
Jost ! Ist es denn wahr , ist cs Wirklichkeit? Ick!

soll frei sein ? Ich soll die Deine sein?
Ja , es ist Wahrheit ! Selige , selige Wirklichk-lck

Asta, mein Kamerad ! Meine Geliebte ! Mein
Weib?

- —Ende . —
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Bekanntmachung.
Der Weg von Hochheim nach Flörsheim ist

wegen vorzunchmendcr Walzarbeitsn von der
Grenze ab -auf dem Falkenberg nach -Flörsheim zu
vom 1« . März bis 3. April ds . Js . für Fuhrwerke
gesperrt . ,

Hochheim a. M ., den IS. März 1921.
Die Polizeiverwallung . ArzbScher.

Bekanntmachung.
Betr . die Ausgabe v. Zuckerkarten. Monat März 21.

Am Donnerstag , den 17. März ds . Js ., vor¬
mittags von 7—12 Uhr werden im Rathaus , Zim¬
mer Nr . 4—5 (Lebensmittelstelle ), Zuckerkarten -aus»
gegeben . Die Korten sind sofort bei -den Händlern
einzureichen . Dieselben sind verpflichtet , genaue
Liste (Name und Vorname , Straße und Hausnum¬
mer sowie genaue Kopfzahl ) zu -führen . Die Liste
ist -bis spätestens Freitag , den 18. März 21, vormit¬
tags um 12 Uhr mit den zu je 50 Stück gebündelten
Zucksrkarten im Rathause (Lcbensmittelstelle ) zwecks
Zuteilung des Zuckers einzureichen.

Auf den Kopf der Derforgungsberechtigten ent¬
fallen 7S0 Gramm , zum Preise von Mk. 6.15.

Es wird darauf -hingewiesen , -daß an dem fest¬
gesetzten Tage nach 12 Uhr keine Zuckerkarten mehr
ousgegeben werden , und sich mithin die Belieferung
um- einen Monat verzögert.

Hochheim a. M ., den 15. März 1921.
_Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.

Obstweine:
yeidslbeerweln . nur emt mit meiner Firma,

für Blutarme und Mogen -cidriide,
als Klütmein für Krippe uiw.

tUpfelwa-ri. glan,y' lle Ware
Tohrnmisbeerwein — Stachelbeerwein
Arsnabeerwein — Weläwnln — Rotwein.

Obff " Schloß Dryburg . Kabinett
schaumweme: I ", «Sn >.

- - Vxrlingen Sie mein Preisliste. -

M . » . ItaMfll , ,Ä 'Ä
Schiersteiner Skraf-e 11. Telefon 4042

MMT Erhältlich in fast allen Geschäften, -npq

p-

ET’flr die überaus zahlreichen
I G etulatlcnen aus allen Kreifm
der Einwohnerfchaft, fowle vor
auswärtigen Freunden und Be¬
kannten, dem Gefangnerem„Har¬
monie“, der Turng°melnde, der
Gefellfithaft „Ftdetio", dem Caef
nebft den Bii-oangefteilten des
Zeilungsverlages Guido Zeidler
Biebrich, dergleichen für alle die
rei hen Gefchenke, die uns aus
Anlaßunforer Siloer -Hochzait
übermitelt wurden, fegen wir
Innig ft en , herz lieh flen Dank.

Jean Lauer u. Frau
Anna gt b. Gäfgen.

Hochhelm, 16. März 192!.

1

Statt Karten.

Die Geburt eines kraf Igen

Stammhalters
zeigen an

Lehrer Woerler u. Frau
Klara gtb . Mänz.

Hoi helm, 14. März 1921.

Achsen-. Kiefern-, Suchen'
und Sichen-Schuilimaierial

it» korkener War « stets oorrSttg bel

W. Gail Wwe., Biebricha. Rh.
Aeeuisprccher LA

! <0>«?ps:ü*fetl

J

Grabdenkmäler*
in« ds« m LsWniiM.
sowie Grobumrahmungon aus ßunfS-
und Natu -stein i« fader Sleinarl zu

den bUIlgsten Preisen empfiehlt
ß Mfiionhomov Terrazzo-, Asnball-, Beton-

imb KunslsteingeschLtt.
Biebrich . Jahnstrabo 18. 487

Eisenbahn-Fahrplan
gültig ab 15. März 1921

kür Skakion tzochheim.
Abfahrt nach Frankfurt a. M . 4.32 5.24W 6.34W

7.45 9.25 12.34 1.49 3.5328 4.57 6.15
6.S5W 8.39 11.21.

Abfahrt nach Mainz -Kastel-Wiesbaden 6.25 7.24
9.60 11.46 1.12 2.18W 3.19 5.01W 5.16W
STOW 6.38 7.48W 9.468 11.35.

Dahnzelk gleich bürgerliche Zell.

, f.rlij , b,uu.i , „ ..{braun A-!rinJi;r*l." WernerLif-Jcrii, Meie;

welche Puft haben das Gießen
von Tanwarcn zu erlernen,
für dauernd gesucht.

„äernmaq “-
Keramische Werke U -<g

AlSr «heim a.  7IT.
Gaioene

Armbanduhr
verloren

Abzugebs-.i gegen sehr gute
Be -ohnung bet '

Iu >izwachimentcr Herbst.
Hochbem

IS Kernseife
l ^ oZzsrlkmctsekr- uxnis,
Dopp , I-Ri*gel 4 Mk. an
400 gr Stück 6,25 Mk.an.

!§e!i<ö!ioIsxdle
ca. HO gr. Block 4 Mk.
250 gr . Block 9 Mk
Wiederverkauf er Preis-

ermässigun̂ .
Preisliste gratis.

FM fflftl
Saarbrücken,

Frankfurt a M,
Mainz

Kl. Emmeransgasse6.

Kessel«
Heizet

gesucht.

„Äeramag"
Keramische Werke A -&■

Flörsheim n m

""""^ Wochen alle

Ferkel
zu verkaufen.

Wilhelm Göckuer . 1
TVIfenl' eim, Kirchspiel 91

ttoiliiiittilioitträlizchell
und KerzsnsMmucr sawic-
i Paar graue , 1 Paar weltz^
Cveu - oouxniefel >, 2 'l 'a-1*
weihe Ch uieaox . hotb-
«chuhs ( i\ vße 38) für seht
schnio-cn Tuk zu oe-k vl' n‘

Näh . Filial -Exped . de§
Hochh. Stadtonz ., HochÜ-

HofraL $abev 0
Prwakschule

Realschule
mit k' e :,>en , Irevsiouok

Wiesbatie ».
Adelheid!,r . 71, Fernruf 462«'
Sechs KlafFn,st >eng getrennt,
I4Le !»rei . 112 Schaler . SoE
sältiu iördernder Untiuttckn
nach dem Lehr plan d, r ciffrntl'
Schi,Nu, iijl, S[,hriisi ' im&f11
iitit. Aussicht non Fachlehrern
Für die Uo schnlungn. 23n1«®'
nnd Mittelschülern hefondc^
E n, -chtnngcn. B -i oeniigk«'
der Teilnehmerzahi E>öffnna4
einer Oorrseknndo u. anderer
Lehrzirkel. Slnme.'dg. wochft^
tags 10—12 in der Schuld
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